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für Valle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Pelikſch- Bitterfeld,
pikkenberg Schweinik, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksberga und die Mansfelder Kreiſe.

C ;„àJ TTZ255òI+SDeutſcher Heeresbericht.
Großes Hauptquartier, 18. Auguſt 1917. (W. T. B.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Auf dem

Schlachtfelde in Flandern ſteigerte ſich der Artillerie
kampf an der Küſte und nordöſtlich von Ypern wieder zu
änßerſter Stärke; ſonſt blieb das Feuer geringer als in den
letzten Tagen. Beiderſeits der Bahn Boeſinghe-Staden
führte der Feind nachmittags einen ſtarken überraſchenden Teil
angriff, bei dem Langemarck nach erbittertem Kampfe ver
lorenging. Wir lirge n in flachem Bogen um das Dorf. Jm
Art ois ſtellten fich unter ſtarkem Feuerſchntz engliſche Kampf
truppen nordöſtlich von Lens bereit. Unſer Vernichtungsfener
ließ einen Angriff nicht zur Entwicklung kommen. Nachts er
folgende ſchwächere Vorſtöße des Feindes wurden abgewieſen.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz. Am Chemin-
des-Dames lebhafte Artillerietätigkeit, bei Cern y, in der
Weſtchampagne, beſonders am Keilberg ſüdweſtlich von Morvn
villiers. An der Nordfront von Verdun ſetzte der Feuer
kampf mittags wieder mit voller Kraft ein und hielt geſteigert
bis tief in die Nacht an.

Durch Flieger und Abwehrgeſchütze wurden 26 feindliche
Flugzeuge und 4 Feffelballons brennend zum Abſturz gebracht.
Oberkeutnant Doſtler errang ſeinen 26., Offizierſtellvertreter
Vizefeldwebel Müller ſeinen 22., Leutnant Gontermann durch
Abſchuß des 13. und 14. Feſſelballons feinen 29. und 30. Luft
ſieg.t Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Zwiſchen der Oſt ſee und dem Schwarzen Meer blieb
bei kleinen Vorfeldgefechten und meiſt mäßigem Fener die Lage
unverändert.

An der Front des (Generaloberſt Erzherzog Joſeph
führte am 16. Anguſt ein Angriff öſterreichiſchnngariſcher Regi
menter ſüdlich von Grozosei zu vollem Erfolg. Der Feind
wurde aus verſchauzten Stellungen im Sturm geworfen und
büßterneben hohen blutigen Verluſten über 1600 Gefangene, ein
Geſchütz und 16 Maſchinengewehre ein.

Seit dem Beginn der Operationen im Oſten am 19. Jnli ſind
in Oſtgalizien, der Bukowina und Moldan in der Hände der
verbündeten Truppen gefallen: 655 Offizire, 41 300 Mann, 257
Geſchütze, 546 Maſchinengewehre, 191 Minenwerfer, 50 000 Ge-
wehre. An Kriegsgerät wurde erbentet: große Munitions-
maſſen, 25 000 Gasmasken, 14 Panzerkraftwagen, 15 Laſtkraft-
wagen, 2 Panzerzüge, 6 beladene Eiſenbahnzüge, außerdem
26 Lokomotiven, 218 Bahnwagen, mehrere Flugzeuge, große
Mengen an Fahrzeugen und erhebliche Lebensmittelvorräte.

Beſonders anerkennend iſt hervorzuheben, daß bei den letzten
Kämpfen die Munitionskolonnen und Trains, ſowie die Eiſen
bahn und Kraftfahrtruppen trotz höchſter Anforderungen den
ſür die Kampfführung ſo wichtigen Verkehr von und zur Front
glatt bewältigt haben. Durch umſichtige Anordnungen und
treue Pflichterfüllung von Offizieren, Beamten und Mann-
ſchaften konnten alle Truppenverſchiebungen planmäßig durch
geführt und die kämpfenden Truppen jederzeit mit dem nötigen
Nachſchub an Muntition, Verpflegung un r Kriegs
hedaf verſorgt werden, im Weſten trotz des über mehrere Stel
lungen weit in das Hintergelände reichenden Feuers, im Oſten
trotz aller Hinderniſſe, die Land und Wetter bei den umfang
r örungen bereiteten.

Das Schlachten in Flandern.
Berlin, 17. Auguſt. (Offiziös.) Der zweite Tag der

Generaloffenſive im Weſten endete mit einem vollen deutſchen
Sieg. Jn Flandern, wo der Hauptſtoß geplant war, kam es zu
einem kataſtrophalen Zuſammenbruch des g.
u Barite Auch in der zweiten St um die flandriſche

is blieben die chen Waffen Bei dieſer
Schlacht ſetzten die Engländer von den Franzoſen unterſtützt
die ganze Kraft ihres aufgehäuften Menſchen und Kriegs-
mittelmaterials ein, deſſen Ueberlegenheit ſie ſelbſt nicht genug
rühmen können. Bei dieſer zweiten flandriſchen Niederlage
können die Engländer nicht wie bei der erſten die Ungunſt der
Witterung als Entſchuldigung anführen, denn am Nachmittage
des 16. Auguſt, wo ſie die ſchwerſten Schläge erlitten ſtrahlte
helle Sonne am blauen Himmel. Die Schlacht ſpielte in
zwei Phaſen ab. Jn der erſten vermochten die tief gegliederten
engliſchen Angriffewellen über die zerſchoſſenen deutſchen
Stellungen vorzudringen und die langſam zurückweichenden
deutſchen Poſtierungen und Sicherungen vor ſich herzutreiben.
Beiderſeits der Bahn war en gelang es ihnen, über
den Steenbach vordringend, bis etwa 1 Kilometer Tiefe einzu
dringen und ſüdlich der Bahn bis nach Poelkapelle vorzuſtoßen.
Nunmehr aber ſetzte der deutſche Gegenangriff ein, deſſen überlegene Wucht el weiteren Vordringen Halt gehot. Nach hin
und herwogendem Kampfe verwandelte der engliſche An
gri r in eine immer raſchere rückläufige Bee s wir Mittag war von den Deutſchen eine Linie

holkwede Poelkapelle und Langemarck erreicht. Vergeblich
warfen die Engländer immer mehr Truppen in den Kampf, ver
geblich jagten ſie von BlanckaartSee bis an die Lys aus
Tauſenden von Rohren, was dieſe nur ben wollten, dieengt che Jnfanterie wurde von einer Stellung zur anderen
zurü Am ſpäten Nachmittage waren die alten Stel
lun en Deutſchen wieder erreicht, nur in einem be-ſch at bei Langemarck und in einem
Grabenneſt bei St. Julien vermochten ſich die engliſchen An
griffstruppen noch zu halten. Aber ſelbſt die S rDämmerung brachte den deutſchen Gegenangriff nicht zum
Stehen. Während Artillerie und Flieger den Engländern
ſchwerſte Verluſte zufügten. ſtieß die Jnfanterie erneut vor, warf
die Engländer über den Steenbach zurüch, ſäuberte die Eng

r
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länderneſter bei St. Julien und nahm Langemarck wieder. Mit
Ausnahme von Vorfeldſtellungen nordöſtlich Bixſchoote, die bei
erneuten franzöſiſchen Angriffen in der Nacht verloren gingen,
iſt die geſamte alte deutſche Stellung wieder in deutſchem Beſitz.
Südlich St. Julien aber, wo die Engländer auf der ganzen Linie
bis in die Gegend von Ooſttaverne mehr oder weniger tief in
die deutſchen Linien vorgebrochen waren, wurden nicht nur die
alten Stellungen wieder erreicht, ſondern darüber hinaus die
Engländer weiter und weiter zurückgetrieben, bis am Abend des
Tages an der Chauſſee von Freezenberg und an den Waldſtücken
ſüdweſtlich Weſthoek die ehemalige Linie vom 31. Juli erkämpft
war. Die engliſchen Verluſte ſind außerordentlich r g

Kriegsreden für 1918.
Die Reden der Machthaber der Entente häufen ſich ich außer

ordentlich. Das könnte ein Zeichen für allmähliche Einſtellung
auf h h ein, doch wird man bei ſolcher An
nahme Vorſicht walten laſſen müſſen. Der Krieg wird zweifel
los noch lange weitergehen, ſelbſt wenn man ſchon irgendwie
miteinander verhandeln wird. Dieſe Vorverhandlungen werden
in dieſem Kriege ja überhaupt öffentlich geführt, denn die Er

lärungen der Staatsmänner auf beiden Seiten über Kriegs
ziele und denen ſind ſeer als ſolche „Vorverhandlungen“ zu Werten. Zu wirklichen Verhandlungen wird
man erſt kommen nachdem dieſe öffentliche Kriegszielerklä
rungen eine gewiſſe Uebereinſtimmung aufweiſen werden.

Nun hat der engliſche Premierminiſter Lloyd George er-
nent über den Krieg geredet. Jm Unterhauſe erklärte er am
Donnerstag, daß die Lage der Entente beſſer ſei als die der
Mittelmächte. Er betonte wieder, r man auf Rußland mili-
täriſche Erholung, vor allem aber auf Amerika hoffe und
1918 werde man die Früchte des Ausharrens ernten. Dieſe An-
deutungen ſind ſo gefaßt, daß ſie auch Friedensverhandlungen
noch 1917 zulaſſen (da die „Ernte“ ja ſicherlich erſt 1918 er
folgen wird) aber ſie beſtätigen erneut, daß die Ententemächte
zunächſt weiter kämpfen wollen. Amerika ſoll un

ins Spiel Von rbedingt akt 43 werden.V

die Sntenteregier tigen auf den Friedensſchritt des Papftes
antworten Soll der Wahnſinn des Völkermordens denn nie in
Vernunft und Verhandlungen enden?
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Die Ausführungen Lloyd Georges.
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mehreren großen Schlachten mit ſchweren Verluſten geſchlagen
worden. Hunderte von ihren Kanonen ſind erbeutet, was kein
ſchlechter Beweis für den Gewinn oder den Verluſt einer
Schlacht iſt. Und alles das in einem Jahre, wo Rußland aus
dem Kampfe ſo gut wie ausgeſchieden iſt. Wenn Ru e
Fich erholt hat und wenn Amerika ſich wirklich im
Kriege befindet, wenn die ſchönen Truppen, von denen wir
Frrern einige durch die Straßen marſchieren ſahen, in den

rieg eintreten das ſind die Dinge, woran die Deutſchen
und ihre Verbündeten denken. Dies iſt die Stunde ihrer
Schwierigkeit. Schaut man voraus, ſo werden ſich unſere
Schwierigkeiten verringern und unſere Macht wird wachſen.
Jhre Schwierigkeiten werden wachſen und ihre Macht ſich
verringern. Und das wiſſen Deshalb ſage ich: Dies
iſt die Stunde, wo Geduld, Mut, Ausharrungsvermögen, Hoff
nung, Einheit am notwendigſten ſind. Laſſen Sie uns durch
dieſe Stunde mit demſelben Charakter und derſelben Stoßkraft
gehen, die uns inſtand ſetzte, den großen militäriſchen Des-
potismus am Anfang des 19. Jahrhunderts (Napoleon) zu ver
nichten, wo wir oft allein ſtanden, aber Europa gerettet haben.
Laſſen Sie uns durch dieſe Stunde mit dem alten Charakter
unſerer Raſſe gehen, und im nächſten Jahre werden wir, wird
die Welt beginnen, die Früchte unſerer Tapferkeit zu ernten!

Die Friedensbedingungen
der franzöſiſchen Sozialiſten.

Humaniteé enthält jetzt den Wortlaut des dritten Ab-
ſchnittes der Antwort der franzöſiſchen Sozialiſten ank dem
Stockholmer Fragebogen. Er bezieht ſich auf die Fri e witt.
bedingungen. Das Friedensprogramm umfaßt

Punkte: --SLA1. Abſtimmung in ElſaßLothringen ebertſSaftliches und Allerlei
Wiederkehr des politiſchen Lebens auf Gr er grovin eie
nen, gleichen, gedeimen und direkten Mich m Halle. er wobei
tigt ſind nur die altanſäſſigen El

iche und politiſ“
ung Belgiens un

unabhängigen polni
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en bringen wir schon jetzt schwere

e eSe lel und Mantelkleider, darunter viele
III

Sommerabende eignen.

Mantelkleider
aus marine und schwarzen Stoffen, mit
reichlicher Knopfgarnitur, breiten Kragen

Mantelkleider
Glockenschoss inmit anliegendem Rücken,

verschiedenen Farben

Mantelkleide
marineGlockenform mit Gürtel aus weinrot,

und grünen Stoffen

Mantelkleider
mit Ueberfallkragen, offen und geschlossen
zu tragen, in weinrot, marine und grün
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Nur noohn 2 Tage Heute Sonnabend Nur non 2 Tageünter äer viühenden ine
Ein fröhlehes Spiel mit Gesang in 8 Akten von Leo KLastaer

und Ralph Theemar. Maik von Fr. Gellert.
Meorgen, Sonntag, abends S Vhr, nachm. 4 VRe

De Die letzten zwei Vorstellungen„Unter der hluhenden ünäe“.
Naohmittags Familien Vorstelt bei kleinen

Preisen 45, 75, 1.35, 1.50 M., Xinder: 20, 30, 40, 50 M.
Kasee: Senniage ab 10 Uhr unuaterbrochen.

T

jVolkspark z
Heute, Sonnabend, 18. August, abends S VDhr:

P ör. Militär Konzert
ausgeführt von der Xapolle des

LTandw. Rrsatz-Bat. Inf. Reg. Nr. 36.

e h Frei- Konzert.
G 1662 T ePfälzer Schebgraben-

Grosses Volks Konzert.
Aufang Uhr. Eintritt frei.Kapelle des Herrn Direktor Geriaot.

Ergebenſt ladet ein Karl Henkelmann.
W

Tel. Tel. 41704170 Sonntags ab 4 Uhr
Kurt Knäunse]

Konditoret und Rafo
Rannischestr. 7

Täglich Frei- Konzert
1656 rüber Raffee Schule-Glas)

a DTTKonzerthaus „Oherpollinger“.
punkt aller Vrlaubder. 1049Neue Kupelle Gastiert zum ersten

Male in HalleTäglich W Großes Konzert De
des Wiener Damen Blas Orchesters Lyra“,unter persönlicher Leitung von Pr. Dir. en tz Ky.
Um regen Zuspruch bittet Frau Elsa Beth.

27n n eKonzerthaus „Altenburger Hof. Be et
W Taäglich grosse Konzerte W 1387

en Schneidige Mädelkapelle

Frau F. Kampe.Ergebenst ladet ein

drelswerte dawen- Konfeſſſon.

Sohöne Damen Jacketts und Mäntel 7.85 bis
es Mk Elegante Kostüme 88 bis 128 M.

Imprägnierte Mäntel 29.75 bis 78 MK.
Scehwarze Seiden Jacketts und Mantel 19.75
dis 85 Mk. Covercoat Paletots 89.75 bis
s8 Mark. Kostümröcke aus gemusterten
Stoften, Samt Taft und leichten Sommrasr-stoffen 7.85 bie 42 X.n lauſhan H. Elkan, hen

T eun, ine F. SUhren, Golavweren, Optik

Herm. Bader

Reparaturwerkstatt.
l Höhe Kolonialwaren

Innere Rismarokst. 40

erhausen ge
t alle Eranken

Os wald Sucher, Kaisoerstr. 8

en u omsop et
r Drogen,

Sehbloiferoi, Seolinger Stahlwaren.

ne
ſrüen Kann

I eieſe e W
Chomikalien.

Voeorgauoionial- und Eisen waren
Farben und Sämereſen

u man sehr ſ. dei

flerm, S

u enen Varen, Ferrreigo.

fragen. Aerztl. Belehbr.Ehe ſerlobte u. Verheir.
von Dr. med. K. Hutten.

Aus dem Inhalt: Das Recht u
d. Pflicht z. Ehe. Das Heiratashter.

ereifungen ſind Gesundht] Vordrgen. Raas- u. Rho
Fiy; od. Vernu Roehbeeit. HRvge Weſptedigend n d. j. Rhe. Recht u. PBiohbt z. Kinde

llen, S Mit den diobt bin ich ſehr zufrieden, L. W. Kinderlosigkeit D Gert nieaks t d
i

leben
em hblt ihre ff. Biere undBetrüänkoe.

ne
Radſahren mit ſener

„hHeros“ erlaubt.v gitet
uſw. Preis 1 Paar 12 Mk. Frau usw. d nhang Knabe

g Mäadehen? F. M. 1.50. Laehn. M.gto, Verv. Na S V. Henne rat- Vor e er run u.
462 Friedrichſt. 181.

Proſp.

Vorführung 3.00, 4.650, 7.10, 8.90.

„Das schwarze Huhn
Eine lustige en e e en 1560

im 2l r 1224.

n Detektiv- Abenteuer. 4 Akto, aVorführung 2 450, 7.10, 8.90.

„Muttke als Miſſonär“. S
Die neuesten Kriegsberiehte.

Fernsprecher
5442

ßobplatz.

*818

Ganz Halle spricht
von Nora, dem

ersten und einzigen

Arie Nupkere

Aufsehben erregen Sonntag naohm.
allabendlich 4 und s Uhr
Wagners 2

Kampf mit Grosse Pracht-
wilden rigern Vorstellungen.

Täglich Direktor Krones
Siegfrieds abends s Uhr Riesen-

köwepgrupne. Aas grobe Programm. Flefantenpruppe.

Kinder haben zu den Abendvorstellungen Zutritt.

Sonntag, von “/212 bis 2 Uhr,
ist der Tierpark zur Besichtigung geöffnet.

Vintritt: 80 Pfg., Soldaten und Kinder 20 Pfg.

Liebe und
Es ladet freundlichst ein

Nur noch 3 Tage der jetzigeAmösutsehennein76 gen mar
ine usttge Spitzen gen t
Total neues Programm.

Der Vorver auf den ganzen Sonntag ges net

ron Sonntag, den 19. Aug. ap wieder ersmes,
Zur Vorführung Kommen:

und

List,
Werner Kluge.

—==)“R7

Grosse Auswani. Jede Uhr

Ter n, r reguliert.
en ilitär r T egnne

Ieh bitte um Boachtang meiner
auſenster-

Borthagre
e

wo Kaufe
und zahle höchſte Preiſe für

ausgekämmtes Haar.
Zopt- Siebert,

nur Leipzigerſtr. 33 u. 79, J.

Làäms e
sterben unter Garantie durch

echt Lausin, Fl. 60 Pfg.

Otto Kramer,
unten 910.

cTone Falrradbereiſu
„Ela 1917 P. G erlaubn. Ausſed. wie Gummi.
ſchieb., in g p., leicht feſbſt an
zubrin eifen k. 165.e Sohönebdeek a. Elbe

Wilhelmſtraße 129. “808

Lumpen, Knochen, Eisen,
o Metalle, Papier kauft

Awert II j. h

Otto

Burg-Theuter
Erstklass. Berline Sehauspieler.

4 Akte. Puppen Jule. Atte.
O Veußerſt vornehmes Drama einer übergroßen Mutterliebe.

Zigarren Geschäfte z

Sonn- u. Fesffaqen
geschlossen.

Vereinigung Hallescher u

Nachmittags Die Kimpfſe am Doilransee.

Händler.

Achtung Huusfrauen! el n n I I
Zahle für

100 Klee Strumpfwollena!- Lumpen 15--30 90
100

160
orbi 100

Tel 617

160 Mk. 100 Kilo Neutuch
Knoohen
Zeitungen u, Bäoher 8

alle Sorten Felle und Roeshaare r höehste Tagespreisoe.
h Hole auf Wunsch auch selber ab.Fanl Günther. Rohprodukten,
e Alles Wird streng reell gewogen!

Taubenstrasse Z3,
Hok, hinten linke.,

Tel. 6176.

(1545

empfiehlt dieAVe Partelschriften von eachnenalang,
Galle a. S., Harz 24/44.

Sonntag, d. 19. Angust 1917,
früh 7 bis O Uhbr:

Früh Konzert.
Nachmittage J V

Kur- Konzert
vresStadnneater-orcherie:

Leitung:Kapellmeister Karl vönren

Eintrittepreise:
Zum Frükkonzert 95

zum Naohmitt. Konzert 85 Pfg.

un vKONZERT
vom Stadtheater Grehester

g. s

Ehren Abend
für KapellmeieterKarl Nöähron.

Soliet:
Opermänge Eml] Fischer.

Eintrittepreise 50 Pfg.
Vorverkauf

bei H. Hothan und R. Koch.
Inhaber von Dauerkarten

20 Pfg. für die Vortragefolge
verptflichtend.

D. 00!
Relcher Tierhestand.

Sonntag, d. 19. August 1917,
nachmittags J Uhr:

Konzert
vom Cöttuch-Orchester.

Abends 72 Uhr
b. Abend Konzert

vom
Stadttheater Orchestoer.

Leitung: *831
Kapellmeister Rarl Nöhren,

Eintritt spreise:
Erwachsene 50 Pf, vor 7 Uhr

abends an 85 Pf., Kinder 20 Pk.,
Militär ohne Dienstgrad zahlt
vormittags 10 Pf., nachm. 20 P.
Bei ungünstigem Wetter finden
die Konzerte im Saale

Fettseſſe
gibt's nicht mehr. Ich empfehle

Mandelkleie,
erstklss. Pabrikate v. 25 Pf. an.
Schwanen-Drogerie,
Leip ipzigeretr 2 e
Ia Künstſche

Kranker Ziü
Behandlu

u O.Schmerztoses Zahnziehen
soweit möglich.

Hall. Zahn Hell Anstalt
(vormals Britannin).

Gr. Ulrichstrasse UI, II.Faernrut 986d. 2



r. 193. 23. Jahrgang

Der ungehemmte Iſchiffe wurde als Mittel geprieſen, S m
einigen Monaten unbedingt nie ingeſonders Herr Staate gar hat
Haushaltsausſchuſſe ſchon im Januar ungefähren Zeitpunkt prwophegeit. Je Wird der unge
hemmte UVootKrieg ſeit 1. Februar durchgeführt
und Herr Helfferiqh äußert ſich aufs neue mit
der gleichen Sicherheit dagu. Da er betont, daß alle

egierungs und militäriſchen Steſlen ſeine Anſicht
retlen, hat man es alſo mit amtkichen Auf

e eiedergeben. tr den a mo ein Vergleich möglich iſt der freilich er
gibt, daß ſich be i de Stagtsmänner den Erfolg eri e re en Kriotg erBex lim, 17. Auguſt. Der Stellvertreter des ReichsDr. Helfferich, hat dem Vertreter des u

Ia Herrn Jmre Béri folgendes über den UBoot Krieg ex
ärt:„Für drei bis vier Schiffe, die unſere UBoote verkönnen die Gegner bei Anſtre W nur e n

Stapel laſſen; für jedes UBoot aber daß die Feinde außer Ge
fecht ſetzen, bringen wir eine Mehrzahl von neuen IlBpoten an
die Front. Jn Frredenszeiten hat England gegen 60 Millionen
Tonnen Waren eingeführt, davon rund 20 Millionen Tonnen
Nahrungs- und Futtermittel und 80 Millionen Tonnen Roh
ſtoffe. Der Schiffseingang in den Häfen des Vereinigten
Königreichs betrug im letzten Friedensjahr rund 50 Millionen
Nettotonnen. Schon dor dem Beginn des uneingeſchränkten
UVootKriegs iſt der Schiffseingang auf rund 30 Millionen
Nettotonnen im Jahre 1916 herabgedrückt worden, mit dieſen
30 Millionen Nettotonnen Schiffsraum iſt noch eine Einfuhr
von rund 12 Millionen Gewichtstonnen gegen 60 Millionen
Tonnen im Jahre 1918 bewältigt worden. Ein volles Bild
des Rückgangs geben die Monatszahlen. Der Schiffseingang
im Monatsdurchſchnitt des Jahres 1913 betrug 4,1 Millionen
Nettotonnen, in den Monaten Dezember 1916 und Januar 1917,
in den letzten beiden Monaten vor, dem Beginn des uneinge
ſchränkten UBootKrieges, war der Schiffseingang nur noch
2,2 Millionen Nettotonnen, alſo kaum mehr als halb ſo groß
wie im letzten Friedensjahr. Von dieſem bereits ſo ſtark redu
zierten Schiffsverkehr iſt rund ein Drittel durch Schiffe fremder

Flagge beſorgt worden. nNun wird ſeit einem halben Jahre der ſchon auf die Hälfte
des h zurückgeſchraubte Schiffseingang Englands
durch den uneingeſchränkten UBootKrieg Tag für Tag ungauf
haltſam weiter ringe Die Verſenkungen betragen hisher
im Monatsdurchſchnitt: mehr als 900 900 Bruttotonnen, ebenſo
viel, wie wenn Tag und Nacht nnanufhörlich in jeder Viertel
ſtunde ein vollbeladener Güterzug von 30 bis 35 Waggons in
den Orkus verſänke. Die Verſenkungen treffen auf eine ſich
ſtändig verringernde Tonnage, wirken alſo Der Tag
muß und wird kommen, wo Englands Zufuhrmöglichkeit ſo weitverringert iſt, daß ihm der Atem gut

Haben Sie ein Bild davon, wann dieſer Zeitpunkt gekommen
ſein wird? warf hier der Zeitungsvertreter ein. r

Das Prophezeien überlaſſe ich lieber meinen britiſchen Kol
legen Lloyd George und Winſton Churchill, gab Dr. Helfferich
zurück. Aber ich will einige konkeete Anhaltspunkte geben.

Die 30 Millionen Nettotonnen ne die im Jahre
1916 noch bewältigt wurden, erforderten einen Schiffsraum
von 1024 bis 11 Millionen Brutto-Regiſtertonnen; es konnte
damit noch eine Jahreseinfuhr von 42 Millionen Gewichts
tonnen bewirkt werden. Der Monatseingang des letzten Dezem-
ber und Januar mit 2,2 Miflionen Nettotonnen; der einem
Jahreseingang von 25.4 Millionen Nettotonnen entſprechen
würde, beſtätigt, daß zur Zeit des Beginns des uneingeſchränk
ten UBoot- Krieges England nur noch eine Tonnage von rund

Millionen Tonnen ſagen wir 10 Millsonen Tonnen
für ſeine Zufuhren verfügbar machen konnte, aus der eigenen
Flotte und den Flotten der Verbündeten und der Neutralen.
Inzwiſchen ſind mebr als 5 Millionen Tonnen Schiffsraum ver
ſenkt worden, und zwar größtenteils auf. England fahrend-
Tonnage. Durch Neubauten hat nur ein kleiner Teil davon
ausgeglichen werden können, durch Schiffsraub in den Häfen der
Vereinigten Staaten, Brafiliens uſw. vielleicht 800 000 Tonnen
Wenn Sie ungünſtig für uns rechnen, kommen Sie für das erſte
halbe Jabr des UBootKriegs auf einen Nettoabgang des für
die engliſche Zufuhr in Betracht kommenden Geſamtſchiffs
raums in Höhe von rund 3 Millionen Tonnen. Dabei iſt vie
doch zweiſellos in nicht unerheblichem Maße eingetretene Ab

Ekkehard.
Hiſtoriſcher Roman von Joſeph Viktor v. Scheffel.

rau Hadwig ſchaute den Mann von oben herab an. „Sagt
ſprach ſie „daß ich eben die Rechnung ſtellen laſſe,

um wie viel der Brüder Einlagerung auf dem hohen Twiel
mich an Küche und Keller geſchädigt. Sagt hin außerdem, daß
wir unſere eigenen Schreibverſtändigen haben, ſo es uns zu
Sinne kommt, Hofgüter am Rhein zu verſchenken, und daß

Es lagen ihr noch etliche bittere Worte auf der Zunge. Der
Subprior fiel beſchwichtigend ein und gedachte, eine Reihe von
Fällen aufzugzählen, wo erleuchtete Herren und Fürſten des
gleichen getan, wie die Könige in Francien drüben dem
heiligen Martinus von Tours reichlichſt den Schaden erſetzt,
den er durch der Normänner Plünderung erlitten, und wie er
klecklich durch ſolche Schenkung dem Heil der Seele Vorſchub
geleiſtet ſei, denn a ne ar durchs Waſſer gelöſcht werde,
ſo die Sünde dur moſenDie Herzogin wandte ihm den Rücken und ließ ihn ſamt
ſeinen ünerzählten Beiſpielen im Saale ſtehen. Zu viel Eifer
iſt vom Uebekl“ mürmelte der Mönch; „langfam gefahren,
ſicher gefahreni“ Da wandte ſich Frau Hadwig noch einmal
Es war eine unbeſchreibliche Handbewegung. mit der ſie ſprach:
„Wollet Jhr mich e ſo gehet auch gleich und ganz!

Er trat ſeinen Rückzug an.Den St z ärgern, erſ ang ne noch desſelben Tages dem

éreiſen Simon Bardo ſür glückliche Lenkung der Schlacht eine

güldene Kette SEin Mann, mit deſſen Schickſal ſich die Herzogin gern be
ſchäftigte, war der gefangene Hunne Cappan. Der hatte an
fangs böſe Tage durchlebt; es war ihm nöch nicht klar warum
man ihn am Leben gelaſſen, er lief ſcheu umher, wie einer,
der kein Recht auf ſich ſelber mehr hat, und wenn er auf ſeinem
Strohlager ſchlummerte, kamen ſchöne Träume über ihn Da
ſah er weite blumige Gefilde, aus denen wuchſen Galgen ohne
Zahl wie Diſteln in die Höhe, und an jedem hing einer ſeiner
Landsleute, und am höchſten hing er ſelber und fand's ganz
in der Ordnung, daß er dran hing, denn das war das Los
Kriegsgefangener in ſelben Tagen. Es ward aber keiner für
ihn errichtet. Noch etliche Zeit ſchaute er mißtrauiſch auf die
Linde im Burghof; die hatte einen ſtattlichen kahlen Aſt, und
es däuchte ihm oftmals, als winke ihm der Aſt herauf und ſage
„Heil wie taugteſtdu, mich zu ſchmücken!

Allmählich fand er jedoch, daß die Linde ein ſchöner ſchattiger
zaum ſei, und ward zutraulicher. Sein durchſtochener Fuß
eilte, er trieb ſich in Hof und Küche herum und ſchaute mit

ſtumpfer Verwunderung in das Getrieb deutſchen Hausweſens.

Beilage zum Volksblatt.
Regierung und Boot Krieg ſchreckung neutraler Tonnage aus dem Verkehr mit England

nicht einmal in re tellt. Die Ouelle des Schiffsraubes
iſt die ung ſo gük wie verſiegt. Der Neubau läßt ſich

u vritiſ 7 hre nurm ſteigern. r a r i ie orgungEnglands in Betracht woriigenten Geſaurtonnage wird im
tn halben Jahre des NBoot Krieges näher an 4 als an
i ggen Tonnen liegen. Nun beziehen Sie dieſe Jheg auf

die 40
iegs für ſeine Zufuhren aus dem insgeſamt vorhandenen

Schiffsraum noch verfügbar machen konnte, dann werden Jhnen
die engen Grenzen der Widerſtandskraft klar werden, die Eng-
land dem UBoot Krieg noch entgegenſetzen kann.

Nach Lloyds Regiſter betrug die Welttonnage an
r über 100 Bruttotonnen für den 30. Jum 1916 rund
43 Millionen Tonnen. Davon kamen auf die Zentralmäächte
49 Millionen Tonnen, auf unſere Gegner und die Neutralen
88,1 Millionen Tonnen, die inzwiſchen infolge des UBoot-
u auf wenig über 82 Millionen Tonnen herabgegangen
ſein dürften. Von den 38,1 Millionen entfielen allein auf Eng
land und ſeine Kolonjfen 20,3 Millionen (inzwiſchen durch den
UBootKrieg auf etwa 16 Millionen Tonnen herabgedrückt),
auf Englands europäiſche Verbindete, Frankreich, Jtalien,
Rußland, Belgien, Rumänien und Portugal, rund 5 Millionen
Tonnen. Glaubt irgend jemand im Ernſt. daß dieſe 5 Millionen
Tonnen eine freie Reſerve für England ſind, daß ſie nicht bereits
vor dem Beginn des nneingeſchränkten UBoot- Krieges nach
jeder Möglichkeit für die Kriegführung der Entente angefpannt
worden ſind? Das gleiche gilt für die griechiſche Handels
flotte mit rund 700 000 Tonnen. Bleibt ein Reſt von 11,9 Mil-
lionen Tonnen. Allein 6,8 Millionen Tonnen kommen davon
auf die europäiſchen Neutralen. Liegt etwa hier die Reſerve?

hat nicht etwa England auch die Schiffahrt dieſer Länder
ſich bereits vor dem 1. Februar dieſes Jahres mit aller Rück
ſichtsloſigkeit ſoweit nutzbar gemacht, wie dies ohne direkte Ver
gewaltigung überhaupt möglich war? Von den verbleibenden
5,6 Millionen Tonnen der Welttonnage entfallen auf die Ver
einigten Staaten und Japan zuſammen 4,7 Millionen. Auch
hier iſt für England nichts von Belang zu holen. Oder glauben
Sie etwa an die Selbſtloſigkeit der Amerikaner und Japaner?
Pein, was für England aus der „Welttonnage“ im allerbeſten
Falle noch herguszuholen iſt, bietet ihm keine Ausſicht, ſich dem
eiſernen Druck des UBoot Krieges zu entwinden.

Aber ſtellen Sie die britiſchen Möglichkeiten der Gegenwirkung
nach Belieben- ein: Wenn gegenüber 10 Millionen Tonnen
Schiffsraum, die England zu Beginn des nuneingeſchränkten
UBoot Krieges für ſeine Zufuhr an eigener und fremder
Tonnage noch verfügbar machen konnte, durch den UBootKrieg
eip halbjähriger Abgang von 3 bis 4 Millionen Tonnen bewirkt
wird, davon nahezu zwei Drittel an britiſchem Schiffsraum,
dann erſcheint mir das Ende klar: Die Frage iſt nicht, ob der
UBootKrieg wirkt, ſondern nur noch, ob er einige Monate
früher oder ſpäter die gewollte Wirkung hat.

Auf die Frage des briitſchen Exiſtenzminimums an Schifſs-
raum eingehend, ſchätzte Dr. Helfferich dieſe an kriegsnotwen-
digen Rohſtoffen, Nahrutigs und Futtermitteln auf zuſammen
mindeſtens 24 Millionen Tonnen jährlich. Recbnen Sie nun,
fuhr er fort, nur 4 Millionen Tonnen Schiffsraum für eine
ſolche Jahreszufuhr, ind halten Sie dem gegenüber, daß Eng-
land zu Beginn des UBoot Krieges für ſeine Zufuhr nur noch
10 Millionen Tonnen verfügbar hatte, und daß halbfjährlich
3 bis 4 Millionen Tonnen von Schiffen, die in der Hauptſache
auf England fahren, ohne Erſatz auf den Meeresgrund ver
ſchwinden! Und dann ziehen Sie Jhre Folgerung ſelbſt!

Das U-Bpot hat gebolfen, an der Weſtfront die maſchinelle
Ueberlegenbett des Feindes, die wir im vorigen Jahre ſo ſchwer
empfanden, zu brechen; unſere Heeresleitung bekennt ſich zu
dieſer Anſicht. Jch bin überzeugt, gleiche Wirkungen ſind an
allen Fronten fühlbar. Um dieſen Preis mag England ſich
mit knapper Not in das neue Erntejahr hinüberretten. Aber es
nimmt in das neue Erntejahr die brennende Sorge mit.

Unſere U-Bvote treiben England Tag für Tag unerbittlicher
vor die Wahl zwiſchen ausreichender Nabrungszufubr und aus-
reichender Materialzufirbr, zwiſchen Durchfriſten des Lebens und
Erhaltung der Kampffähigkeit. Weicht es dem einen Drucke
aus, ſo verfällt es um ſo ſtärker in den andern. Wir halten
den Feind zwiſchen eiſernen Schrauben. Das wiſſen wir, und
darin ſaſſen wir uns nicht irre machen, weder durch die bluffen
den Reden, die ein Llond George in gezwungenem Witz vor
engliſchen Hörern für deutſche Ohren ſpricht noch durch die
flandriſche Offenſive, in der das britiſche Jnſelreich ſich aus der
tödlichen Umklammerung zu befreien ſucht. Wir dürfen mit
unſeren treuen und tapferen Verbündeten quten Mutes ſein,
denn wix wiſſen, daß die letzte Anſtrenqung und die letzte Ent
behrung mögen ſie noch ſo ſchwer und hart ſein des Er
olges ſicher ſind. In der Grauſamkeit des furchtbarſten
Ringens, das die Menſchheit je erlebt hat, ſteht uns das gute
Gewiſſen zur Seite. Vor dem Kriege und während des Krieges
haben wir den Gegnern die Wahl gelaſſen zwiſchen unſerer

Er vermeinte zwar auf hunniſch, eines Mannes Heimat ſolle
der Rücken des Roſſes ſein, und für Weib und Kind genüge ein
t nhangen en Wagen, aber wenn's regnete oder die Abend-
ühle kam, ſchien ihm. das Herdfeuer und die vier Wände nicht

zu verachten, ein Trunk Wein beſſer als Stutenmilch und ein
wollenes Wams weicher als ein Wolfspelz. So ſchwand die
Sehnſucht des Fliehens; vor Heimweh war er geſchüht, weil
ihm ein Vatexland fremd.
In Hof und Garten ſchaltete dazumal eine Maid, die hieß

Friderun und war hoch wie ein Gebäu von mehreren Stock
werken, drauf ein ſpitzes Dach ſitzt, denn ihr Haupt hatte dieGeſtalt einer Birne und glänzte nicht mehr im Schimmer erſter
Jugend; wenn der breite Mund ſich zu Wort und Gelächter
auftat, ragte ein Stockzahn herfür als Markſtein geſetzten
Alters. Die böſen Zungen raunten ſich zu, ſie ſei einſt Herrn
Spazzos Freundin geweſen, aber das war ſchon lange her; ſeit
Jahren war ihre Huld einem Knecht zugewandt, den hatten in
den Reihen des Heerbannes die Hunnen erſchoſſen itzt ſtand
ihr Herz verwaiſt.

Große Menſchen ſind gutmütig und leiden nicht unter den
Verheerungen allzu ſcharfen Denkens. Da lenkte ſie ihre
Augen auf. den Hunnen, der ſich einſam im Schloßhof umtrieb,
und ihr Gemüt blieb mitleidig an ihm haften wie der funkelnde
Tautropfen am Fliegenſchwamm. Sie ſuchte ihn heranzubilden
zu den Künſten, die ihr ſelber geläufig, und wenn ſie im Gar-
ten gejätet und gehackt, geſchah es, daß ſie ihre Hacke dem Cap-
pan übergab: der tat, wie er's von ſeiner Meiſterin geſehen.
Auch im Abſchneiden von Bohnen und Kräutern folgte er ihrem
Beiſpiel und nach wenig Tagen, wenn Waſſer vom Brunnen
beigeſchafft werden ſollte, brauchte die ſchlanke Friderun nur
auf den hölzernen Kübel 4 deuten, ſo hatte ihn Cappan aufs
Hauvt e boben und ſchritt damit zum plätſchernden Brunnen
im Hofe.

Nur in der Küche ward am gelehrigen Schüler keine Freude
erlebt, denn wie ihm einsmal ein Stück Wildbret zugewieſen
war, daß er's mit hölzernem Schlegel mürb ſchlage, kamen alte
Erinnerungen über ihn, und er zehrte ein Stück davon roh auf
ſamt Zwiebeln und Lauch, die zu des Bratens Würze bereit
ſtanden.

„Jch glaub', mein Gefangener gefällt dir,“ rief ihr Herr
Spazzo eines Morgens zu, als der Hunn' fleißig mit Holz-
ſpalten beſchäftigt war. Dunkelrot färbten ſich die Wangen
der hohen Geſtalt. Sie ſchlug die Augen nieder. „Wenn der
Burſch deutſch reden könnt' und kein verdammter Heidenmenſch
wär' fuhr Herr. Spazzo fort.

Die Schlanke ſchwieg verſchämt.
„Jch weiß, daß du ein Glück verdienſt, Friderun ſprach

Herr S weiter. Da löſte ſich Frideruns Zunge: „Vonwegen des er ttſch Redens ſagte ſie mit fortwährend ge-

illionen Tonnen die England zu Beginn des lBoot

Halle (Saale), 18. Auguſt 1917.
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Hand und unſerer Fauſt. Sie haben die Fauſt gewählt, ſie
ſollen ſie haben.

er Herr Reichskanzler und alle andern an demUByuot Kriege z maßgebenden Perſönlich
keiten denken über dieſe Dinge genau wie ich.“

Die engliſche Gegenrechnung.
Jm engliſchen Unterhauſe hat der Premierminiſter Lloyd
e orge am Donnerstag über die Frage Aushungerung und

NBootKrieg folgendes erklärt: Die Verhältniſſe hätten ſich
ſeit Beginn des Jahres erheblich gebeſſert. Eine Million Acres
würde nöch mehr bebaut, und es ſei alle Ausſicht vorhanden, daß
nach der Ernte die Nahrungsmittelverhältniſſe durchaus be
friedigend ſein würden. Bei vernünftiger Wirtſchaft beſtehe
keine Gefahr, daß die Bevölkerung der britiſchen Jnſeln
ausgehungert werden könne. Die Deutſchen behanpten,
der durchſchnittliche monatliche Nettoverluſt an briti-
ſcher Tonnage betrage ſeit Beginn des uneingeſchränkten
UBoot Krieges im Februar 500000 Tonnen. Die richtige
Zahl ſei 250 000 Tonnen, und wenn die gegenwärtige
Beſſerung anhalte, würde der Nettoverluſt für Auguſt 175 000
Tonnen betragen. Die Schiffahrt ſei ſo reorganiſiert worden
daß trotz der geringen Tonnage eine größere Tonnenzahl be-
fördert würde. Die neue, im Jahre 1916 gebaute Tonnage
betrage 538 000, für die erſte Hälfte des Jahres 1917 480 000 und
für das ganze Jahr. würde ſie 1900000 Tonnen be-
tragen, außer den. erforderlichen Marinebauten. Ich glaube,
ſchloß Lloyd George unſere Schiffsverluſte werden geringer
werden, und der Schiffbau wird ſich ſteigern. Mit der ameri
kaniſchen Unterſtützung werden wir genügend Tonnage für das
ganze Jahr 1918 und wenn nötig für 1919 haben.

Meldungen vom ABoot-Kriege.
Berlin, 17. Auguſt. Neue U-Boot- Erfolge auf dem nörd-

lichen Kriegsſchauplatze. Fünf Dampfer, ein Segler, ein
Fiſcherfahrzeng. runter ein unbekannter bewaffneter eng
liſcher Frachtdampfer von mindeſtens 5500 Tonnen, der eng-
liſche Dampfer Talisman und der engliſche Segler Alchone,
beide mit Kohlenladung, ein unbekannter bewaffneter franzö
ſiſcher Frachtdampfer und das franzöſiſche Fiſcherfahrzeug
René Marthe. Ein unbekannter tief beladener engliſcher
Dampfer wurde aus Geleitzug herausgeſchaſſen. (Amtlich.)

Berlin. 17. Auguſt. Jn der Nordſee ſtieß am 16. Auguſt
eine unſerer Sicherungspatrouillen an der Grenze des eng-
liſchen Sperrgebietes auf feindliche Kreuzer und Zer-
ſt ör er und griff ſie an. Der Feind, der in ſtarker Uebermacht
war, drehte in unſerem gut liegenden Feuer ab und entzog ſich
dem Gefecht mit größter Eile. Wir haben keine Verluſte.
(Amtlich.)

Ams tägliche Brot.
Der Kampf um die Preisgeſtaltung.

Der Kriegswucher, die übelfte Begleiterſcheinung des Krieges,
hat einen erſchreckenden Umfang angenommen. Alle Krejiſe,
denen das allgemeine Wohl am Herzen liegt, ſind ſich über
ſeine Bekämpfung einig. Aber über die richtigen Wege dazu
iſt ein Streit zwiſchen Handel und Reichsgericht entſtanden, der
das allgemeine Jntereſſe verdient. Der Handel vertritt den
Standpunkt, daß die Rechtſprechung des Reichsgerichts „den Be
dürfniſſen des ehrbaren Kaufmannsſtandes“ nicht gerecht wird.
Gegen eine Eingabe der Aelteſten der Kaufmannſchaft von
Berlin an den Reichskanzler, die auf die zunehmende „Be-
unruhigung und Verängſtigung des Handels“ hingewieſen
hatte, hat Reichsgerichtsrat Lobe in einem offenen Briefe:
Preisſteigerung, Handel und Reichsgericht, geantwortet. Dar
auf iſt die Erwiderung der Aelteſten der Kaufmannſchaft von
Berlin unter der Ueberſchrift: Kriegswucher, Handel und
Reichsgericht, erſchienen. Die Aelteſten halten die Bildung
eines „Marktpreiſes“ auch während der Kriegszeit nicht für
völlig ausgeſchloſſen und wollen jedenfalls da, wo ein Markt-
preis fehlt, den angemeſſenen Preis entſcheiden laſſen. Gegen
die Bemeſſung des Gewinnes in der Kriegszeit nach dem Ge-
winn im Frieden wenden ſie ein, daß das Reichsgericht Un
mögliches verlangt, wenn es den Kaufmann auf den üblichen
Friedensgewinn verweiſt, weil es übliche Sätze für den Rein-
gewinn an einer einzelnen Ware, ſo wie ihn das Reichsgericht
verſteht, im Frieden niemals gogeben hat. Bei der Jnduſtrie
vollends ſind die Anforderungen des Reichsgerichts gänzlich un-
durchführbar und geradezu eine Prämie auf den techniſchen
Rückſchritt.

So ſagen Händler und Unternehmer. Sie wollen alſo Frei-
heit in der Preisbeſtimmung nach „Marktpreiſen“. Das könnte
ihnen paſſen, jetzt, wo es keine Konkurrenz gibt.

n J

ſenktem Blick, „auf die Sprache käm' mir's gar nicht an. Und
er ein Heide iſt, ſo braucht er ja keiner zu bleiben.

Aber
„Was aber?“
„Er kann nicht ſitzen beim Eſſen wie ein vernünftiger Menſch.

Ex liegt immer den langen Weg auf dem Boden, wenn's ihm
ſchmecken ſoll.“

„Das wird ihm ein Ehegeſpons wie du ſattſam austreiben.
Habt ihr euch ſchon verſtändigt?“

Friderun ſchwieg abermals. Plötzlich lief ſie davon wie ein
gehetztes Wild, die Holzſchuhe klapperten auf dem Steinpflaſter
des Hofes. Da ging Herr Spazzo zum holzſpaltenden Capvan
ſchlug ihm auf die Schulter, daß er aufſchaute, deutete mit ge
hobenem Zeigefinger auf die Fliehende, nickte mit dem Haupt
fragend und blickte ihn ſcharf an. Der Hunn' aber fuhr mit
dem rechten Arm auf die Bruſt, J ſich, tat dann einen
mächtigen Satz in die Höhe, daß er ſich um ſich ſelber herum
drehte, wie der Erdball um ſeine Achſe, und verzog ſeinen
Mund zu fröhlichem Grinſen.

Da wußte Herr Spazzo, wie es mit beider Gemüt beſchaffen
war. Friderun hatte des Hunnen Luftſprung nicht erſchaut.
Zweifel laſteten noch auf ihrer Seele, darum erging ſie ſich vor
dem Burgtor; ſie hatte eine Wieſenblume gepflückt und zupfte
die weißen Blumenblättlein, eines nach dem andern: Er liebt
mich, er liebt mich nicht, er liebt mich. Wie ſie alle ein Spiel
der Winde geworden bis aufs letzte, hörte ihr Gemurmel auf:
ſie ſah den kahlen Blumenreſt mit dem einen kleinen weißen
Blättlein verklärt an und nickte wohlgefällig lächelnd darauf
nieder. Spazzo, der Kämmerer, aber trug die Sache ſeines
Gefangenen der Herzogin vor. Geſchäftigen Geiſtes gedachte
ſie ſogleich deſſen Schickſal zu geſtalten. Der Hunn' hatte im
Garten Proben einer löblichen Kunſt abgelegt; er wußte dem
treulos unterirdiſchen Wühlen der Maulwürfe Einhalt zu tun

mit eingebogenen Weidenruten, dran er eine Schlinge
feſtigte, hatte er manchem der ſchwarzen Geſellen ein uner-
wünſcht Lebensend' bereitet, aufgeſchnellt baumelten ſie im
gleichen Augenblick zu n Galgen und Tod empor.
Auch flocht er aus Draht treffliche Fallen der Mäuſe und zeigte
ſich in allem, was niedere und niederſte Jagd angeht, wohl-
erfahren.

„Wir weiſen ihm etliche Huben Landes drüben am Stoffler
berge zu,“ ſprach Frau wig. „Als Fron und Felddienſt
ſoll er dafür den Krieg gegen alles ſaatverderbende Getier
führen, ſoweit unſer Twing und Bann reicht. Und wenn die
lange Friderun Gefallen an ihm hat, mag ſie ihn nehmen; es
wird ſchwerlich ſchon eine andere aus den Jungfrauen unſeres
Landes ein Aug' auf ihn geworfen haben.

e ((Fortfetzung folgt.
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 18. Auguſt 1917.

Die Preisſteigerungen verſchlingen alles.
r de Peter ſchreibt uns:

Durch die Preſſe nicht nur geht fortlaufend die Klage über
die hohen Löhne der Arbeiter, auch im Privatgeſpräch kann
ſehr oft, ſelbſt von Leuten, denen man mehr Kenntnis der Ver
hältniſſe zutrauen ſollte, dasſelbe Klagelied ſingen hören. Die
Löhne ſeien ſo h daß der Arbeiter ſehr gut die erhöhten
Koſten der Lebenshaltung beſtreiten könne. Wie hoch ſind denn
die Löhne der Halliſchen Arbeiter? Bei mehr als der eder Arbeiter bewegt ſich der Stundenlohn zwiſgen 60 bis t
Viele Arbeiter erhalten noch unter 60 Pf. Stundenlohn un
nur einem kleinen Bruchteil von nalifizierten Arbeitern
der Kriegsinduſtrie iſt es vergönnt, Siundenlöhne über 1 Mk
zu erzielen. Wenn die Arbeiter einen höheren Wochenlohn er
zielen wollen, müſſen ſie ihn durch übermäßige Anſtrengung
bei Ueberſtunden und nntagsarbeit zu erreichen verſuchen.
Die Stundenlöhne oder die Akkordlöhne mögen um 20
ſeltener um 30 bis 50 Prozent, über die Löhne in Friedens-
zeiten geſtiegen ſein. Aber mehr, weit mehr als die Löhne iſt
die Lebenshaltung des Volkes geſtiegen. Die Wochenausgabe
eines Arbeiters für Lebensmittel ſoll das beweiſen. Es wurden
verausgabt in der letzten Woche für:
Fahrgeld zum Heranſchaffen von Lebensmitteln, die auf dem
Markt ir Halle entweder gar nicht oder nur zu unerſchwing-lichen Preiſen zu haben waren, 0,70 Sit.

Prozent,

für 5 Pfd. Obſt als Abendſpeiſe oder 1914
Brotan ſſtrich 2,00 Mer 0,75 Mk.für Gurken 7 1,05 0,45Fleiſch d 9,40 6,40dehl e de d h 0,90 0,60Kaffec-Erſatz e en d g. h 0,50 020
Erbſen d 060 0,14B rot e e r 2,00 v 1 „20Salz. 010Pfeffer o e o v 680 0,10Gri eß e e e 7 0,84 7 0,28Zuck er e e o 0,60 0,62Eſſig e e m b 920 0,20Kümmel m e b 4060 0,05Kunſthonig an r 120 0,45Vackpul ve r e e e u u 0,80 4 0,20 JZitronen e e 9429 0,08Puddingpulver e e e r 9690 0,225
Kartoffeln e 7 7 e 4,05 2,40Zwiebeln 085 0,12grüne Bohnen 180 0,20omaten als Salat oder Brotbelag 2,00 0,50
Suppengrüun 988 0,15Kä e 7 1,20 0,64 IBHButterſchmals v l100 640Hutter o e b 100 0,50Oel en e 1,00 0,25Flundern r r 140 0,45Pfifferlinge e e n e n e 1,20 0,45M i l ch m e 1 ,40 e 0,88Seife 7 6 v 2,20 0,50St re ichhölzer J t 7 7 0,25 er 0,07

Gas 170 1,40Jn Summa: 41,81 Mk. 17,78 k.
Die Gegenüberſtellung der jetzigen mit den Friedenspreiſen

iſt ſehr vorſichtig vor genommen. Schreiber dieſes iſt überzeugt,daß für das angeführte Quantum Ware in Friedenszeiten mit

einmal hätten 17,78 Mk. gezahlt werden brauchen. Beſonders
eifrige Lobredner, die immer ſagen, ja, dafür iſt Krieg, werden
vielleicht ſagen, wie kann ein Arbeiter denn nur ſo ſplendid
leben. Dieſen Kritikern ſei die Tatſache gegenübergehalten,
daß vor wenigen Wochen ein Familienmitglied erkrankte und
daß die erſte Frage des behandelnden Arztes nach Feſtſtellungder Krankdeit war: „Ja, leben Sie denn ſo ſchlecht
Jhre Tochter leidet an dauernder Unterernährung.“
Alſo Erkrankung infolge von Unterernährung. Nun eine Zu-
ſammenſtellung: Ausgabe für eine Woche 41,81 Mk., das ſind
im Jahre 2174,12 Mk. Für die Wohnung 280 Mk. Für 654
Zentner Kohlen à 1,80 Mk. 97,20 Mk., das ſind zuſammen
2551 Mk. Hinzukommen noch Verſicherungsbeiträge mit rund
100 Mk., Verbandsbeiträge 57,20 Mk., Lebensverſicherung 80
Mark, Steuern 120 Mk. Das iſt ein Geſamtbetrag von 2908
Mark und 52 Pfennig. Da iſt noch kein Betrag für Kleidung,
Wäſche, Schuhe, Reparaturen. Ebenſowenig fehlen noch Aus-
gaben für Literatur, für Erholung, Verſammlungsbeſuch und
ähnliches. Ohne Uebertreibung darf behauptet werden, es
gibt nicht viele Halliſchen Arbeiter, die trotz erhöhter Löhne auch
nur annähernd ſoviel verdienen, um das zum Leben Notwendige
zu beſtreiten. Wo bleibt nun die große Ueberzahl derer, die
weniger verdienen? Wo bleibt die Zahl der Krieger-
frauen, die mit 60 bis 100 Mk. monatlicher Unterſtützung aus-
kommen müſſen, wenn Familien, die obige Summe für Nah
rungsmittel ausgeben, nach ärztlichem Ausſpruch an Unterer leiden. Die Verfechter der Kapitalsintereſſen ſollen
der Not des Volkes rn doch endlich ihr Geſchrei über
die wen Löhne der Arbeiter einſtellen. Ueber Kriegswucher
bei Lebensmitteln und Gewinne bei Militärlieferungen zu
ſchreiben, wäre

Veſſere Kranukenkoſt.
Eine beſſere Verſorgung der Kranken an Lebensmitteln ord-

net das Kriegsernährungsamt in einem Rund-
ſchrerben an. Es liefen e bewegliche Klagen von
Krankenanſtalten, Heilanſtalt v und insbeſondere auch
von Haus kranken darüber ein, die Verſorgungseverhält
niſſe der Kranken vielerorts noch ſehr im argen liegen. Die
Genreinden h ſich vielfach noch bewußt, daß die Kranken
in 2 renzen einen Anſpruch auf beſondere und
vorzugsweiſe Verückſichtigung bei der Zuteilung
der Lebensmittel haben. ſei eine Regelung der Frage
nach S Geſichts unabweisbar und dringend.
Statiſti Ermittl zu dem Ergebnis geführt, daß
der durchſchnitkliche tägliche Kranlenbeſtand im ganzen Reiche
guf etwa 2,37 v. H. der Geſamtbevölkerung zu ſchätzen iſt, wobei
9, S h. H. auf die öffentlichen und allgemeinen Krankenanſtalten,
0,04 v. H. auf die e und privaten Lungenheilſtätten
und 2,0 v. H. auf die übrigen Kranken entfallen. Hieraus ergibt
ſich, daß eine Me a von wöchentlich 50 Gramm
Butter und zwei an Anſtaltskranken für den
Kopf der Geſamtbevölkerung eine Einbuße von nur 15 v. H.
Butter für die Woche und von r als ein Drittel Ei im

re bedeuten würde. Danach ergibt ſich, daß die notwendige
e Verſorgung der Kranken die übrige Bevölkerung

ernſtlich ins Gewicht fälkt. eDem Rnudſchreiben ſind Grundſätze beigegeben, nach
denen die Nahrungsmittelzulagen an die Kranken zu verteilen
ſind. Jn jedem Kommunalverband ſind einige, nach Bedarf
auch mehrere ärztliche Prüfungsſtellen einzurichten.

eder derſelben ſoll mindeltens ein begmteter Arzt angehören.
e Stelle hat alle Anträ r gr zu prüfen. Den

Krankenhäuſern, Heilanuſt alten ſich ſelbſt beköſtigenden
Kranken ſoll auf Antrag unter Tur auf die Brotkarte
eine beſtimmte ge reines Weizenmehl, e 20 Gramm auf
den Kopf und Lag, zur Verfügung geſtellt werden. Die Grund
ſätze e lten ſodann die Mindeſtmengen, die den Kranken ge-
währt werden ſollen, z. B. wöchentlich 4 Pfd. Brot, 300 Gramm
Fleiſch, 2 Eier, 140 Gramm Butter, täglich Liter Milch,

t lich 400 Gramm Käſe, außerdem Hülſenfrüchte, Teig
ta w.

weitergehende Einrichtungen ſollen unberührt
bleiben. Für Formulare, ärztliche Zeugniſſe uſw. zu den Ann auf Buſacemengen ſchen den Kramten oglht keine

Ueber die Streikbewegung
vom Mittwoch und Donnerstag wird heute früh in der Saale
Zeitung wie folgt berichtet:
Am Mittwoch war ein Teil der hieſigen Metallarbeiter in den
Ausſtand getreten, weil einige Wuünſche, die ſie den Leitungen
der hieſigen Fabriken der Metallinduſtrie unterbreitet hatten.
nicht befriedigt worden waren. Wenn auch die Beteiligung ch
dem, Ausſtande nur einen Teil der geſamten Metallarbeiter
ſchaft umfaßte, ſo prägte ſie ſich doch im Straßenbilde aus. Zu
Ruheſtörungen oder Zuſammenſtößen oder irgendwelchen Aus
ſchreitungen iſt es dabei nicht gekommen; die Leute haben ſich
durchaus ruhig verhalten. Am Donnerstag kehrten die meiſten
wieder zu ihren t a zurück und der Reſt hat am
geſtrigen Freitag die Arbeit wieder aufgenommen. Entſcheidend
war für die ſchnelle ter er des Ausſtandes, daß die Mili-
tärbehörde den Arbeitern verſprochen hatte ſchleunigſt Ver
handlungen mit den Fabrikleitungen herbeiführen zu wollen,
und zwar ſoll im Beiſein von Vertretern des General
kommandos verhandelt werden. Es handelt ſich bei den Wün
ſchen der Arbeiter um Verkürzung der Arbeitszeit, um Auf-
beſſerung der Löhne und um Zuwendungen in der Nahrungs
mittelverſorgung.

Neue Bekanntmachungen.
Kartoffeln ſind für nächſte Woche wieder 5 Pfund auf den

Kopf zugeteilt. Außerdem gibt es je Pfund Kartoffelſago
und Graupen und 34 Pfund Südfruchtmarmelade.

Butter bekommen wir in der nächſten Woche wiederum
45 Gramm.

Kartoffelſago wird Montag auf Bezugsmarke 88 nach der
Kundenliſte je Pfund verkauft.

Gulaſchwürfel gibt es Montag in der Talamtſchule auf Nr. 1
bis 21 000.

Der Eierverkauf beginnt am Montag wieder auf Nr. 1 bis
14 000. Es gibt pro Kopf ein Ei.

Der öffentliche Markt war heute noch ſpärlicher beſucht wie
in den letzten Wochen. Obſt fehlte faſt ganz; ebenſo Kohlrabi
und auch Mohrrüben waren nur wenig zu haben. Fiſche ſind
ſchon ſeit Monaten ausgeblieben. Heute gab es mal wieder tote
Weißfiſche, das Pfund für 60 Pf. Jm übrigen wurden folgende
Preiſe verlangt: das Pfund Birnen 85 Pf. Tomaten 65 Pf. Für
Aepfel konnten wir einen Preis nicht feſtſtellen. Nur an zwei
Stellen waren welche zu haben. Grüne Bohnen koſteten 80 Pf.,
Stangenbohnen 45 bis 60 Pf., Rot- und W irſngesv 85 Pf.,
r V Mohrrüben und Zwiebeln 35 Pf., Kohlrabi
30 bi

Die Preistafeln in Gemüſe und Obſtläden! Der Magi-
ſtrat teilt mit: Viele Obſt- und Gemüſegeſchäfte unterlaſſen
es immer noch, gut ſichtbare und deutlich lesbare Preis
tafeln an den Waren ubringen. Ebenſo wird Auslands-
ware häufig nicht als ſolche gekennzeichnet. Die Preistafeln
müſſen an ſämtlichen im Laden und im aufenſter aus
liegenden Waren angebracht werden. Unterlaſſungen werden
unnachſichtlich verfolgt werden. Das Publikum wird gebeten,
die Bebörden bei der Durchführung dieſer im Intereſſe der
Käufer getroffenen Maßnahme wirkſam zu unterſtützen.

Sonntagsruhe auch für Zigarrengeſchäfte. Jn Anbetracht
der ſchwierigen geſchäftlichen Lage hat die Vereinigung der
Halliſchen Zigarrenhändler beſchloſſen, an den Sonntagen und
Feſttagen ihre Geſchäfte nicht mehr zu öffnen. Die Käufer
werden im Allgemeinintereſſe gebeten, dieſe Sonntagsruhe-
beſtrebung zu unterſtützen, indem ſie ihren Bedarf an den Tagen
vorher decken. Wir verweiſen auf die Bekanntmachung der Ge
ſchäftsleute in der heutigen Nummer unſeres Blattes.

Wie groß die Papiernot iſt, unter der die Zeitungsbetriebe
zu leiden haben, zeigt die Donnerstag- Ausgabe der in Ballen-
ſt e d t erſcheinenden Anhaltiſchen Harz- Zeitung. Dieſe iſt über
Nacht tiefgelb vor Aerger und Kummer geworden, den ihr, wie

mitteilt, die Behandlung durch die Papier-Einkaufsſtelle des
Vereins Deutſcher Zeitungeverleger, einer Firma, von der ſie
ſeit neun Jahren ihren ganzen Papierbedarf bezieht, verurſacht.
Sie erſcheint nur zweiſeitig, auf einer Art von Plakat- oder
Packpapier gedruckt. Wenn eine Vereinjiqung, wie die der Deut
ſchen Zeitungsverleger, einen alten Abnehmer derart in der
Klemme ſitzen laſſen muß, kann man ſich einen Vers daraus auf
die Ausſichten machen, die dem Zeitungsgewerbe no
winken, namentlich bei der allgemein eintretenden Beſchrän-
kung der Gasabgabe, die gerade die Zeitungen ſehr unan-
genehm trifft und in ihrer Herſtellung große Skörungen ver-
anlaſſen kann, ſo daß die Regelmäßigkeit der Blattausgabe in
Frage geſtellt wird.

Wilde Jnduſtrie in Kaffee-Erſatzmitteln. Nach Mitteilung
des Kriegsausſchuſſes für Kaffee und deſſen Erſatzmittel tauchen
häufig Kaffee-Erſatzmittel zu ungewöhnlich hohen Preiſen im
Handel auf, zu deren Herſtellung Rohſtoffe Verwendung finden,
die ſich teils nich eignen, teils verdorben ſind, teils unſach-
gemäß behandelt werden. Eine wilde Jnduſtrie hat ſich ent
wickelt und ſucht die Bevölkerung mit ihren zweifelhaften
Erzeugniſſen auf das ſchmählichſte aus zubeuten.
Die Preisprüfangsſtellen ſollen nun außer dem Geſundheits-
ſchädlichen unter Zugrundeleg des Wertes des verwendeten
Rohmaterials die Angemeſſenheit der Preiſe dieſer fragwür
digen Erzeugniſſe prüfen. Es dürfte ausgeſchloſſen ſein, daß
fur derartige Erzeugniſſe höhere Preiſe wie für diejenigen
Fabrikate, zu denen der Kriegsausſchuß die erforderlichen Roh
ſtoffe liefert, zugrunde zu legen ſind. Die örtlichen Vreis-
prüfungsſtellen ſind erſucht, den Handel mit Kaffee- Erſatz
mitteln beſonders ſcharf zu überwachen.

Aderveryachtung. Die Aecker am Grünen Weg, am Roſen-
garten und an der Arüullerieſtraße (Erſatz für Ruſcheland und
Land an der Leipz Chanuſſee) werden jetzt zugeteilt. Wer
eine Parzelle g. H wünſcht, muß bis zum 25. Auguſt ſich
eine ſolche durch Bezug der Ausweiskarte auf der Geſchäftsſtelle
des Bundes ſichern.

Gegen die Kohlenhamſter. Während hier eine Einſchrän-
kung der Kohlenlieferung nach der andern vorgenommen werden
muß, um wenigſtens jedem Bezieher einen Teil ſeiner Kohlen
liefern zu können, geht man in Magdeburg jetzt tatkräftig
z die Kohlenhamſter vor. Wie überall, ſo hatten auch in

agdeburg vor Einführung der Kohlenkarte, die dort ſchon im
Mai erſchien, viele Leute ſich mit Kohlen in Mengen ein
gedeckt. Auch ſpäter bezog mancher, u. a. wurde es den Be
amten der Verkehrsbehörden nachgeſagt, noch mehr Brennſtoffe,
als ihm zuſtanden. Die Stadt Magdeburg hat nun einen
ha tlichen Kontrolleur (Kaufmann) angeſtellt. Dieſer
wird alle Bücher der Kohlenhändler prüfen und daraus feſt
ſtellen, ob jemand mehr bezog, als er durfte. In ſolchen Fällen
wird ihm der Ueberſchuß ohne weiteres wieder abgenommen
werden. Eine ſolche Kontrolle würde auch hier ſicherlich
manchen Erfolg haben und zum gerechten Ausgleich beitragen.

Ueber einen neuen Winterſchuh ſchreiben Berliner Zei-
tungen: „Einer r werher Schuhfabrik iſt es gelangen, aus
Stroh und Holz einen Erſatzſchuh herzuſtellen, der allen
Anforderungen an Dauerhaftigkeit genügen ſoll. Der Schuh
beſteht aus geflochtenem Stroh zuſammengeſteppt, einer Holz-
ſohle mit Holzabſatz: die Schuheinfaſſung wird aus Papier-

rten hergeſtellt, Beſaß und Kappen ſind aus gewebtem
Papierſtoff. Es werden e r und Schnallenſtiefel her-
gen deren Sehnalle ebenfalls aus Papiergurten c eſtelltiſt, und die faſt ſo dauerhaft wie Leder iſt. eſe S ite ſind
hauptſächlich für die Land und Fabrikarbeiterbevölkerung, auch
für Arbeiter in den Bergwerken und für das Militär gedacht.
Für die Benutzung im Hauſe iſt der Schuh bedeutend leichter
hergeſtellt. Hier wird dies ohle durch eine doppelte Stroh-
ſohle erſetzt, die als ttellage eine Sohle aus gewebtem

en enthält um den Schuh far Ve Krankenſcheine der ken gen. e wird en auch mit
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Da Stroh und Papier ſche gut Kegen
und auch die Feuchtigkeit nicht in dem n en Leber und Sie ſo wird erwartet, daß in dieſem Schuh

werk ein brauchbarer W ür den Winter g. inden

einewidmen neuen e Aufmer eit.“ Wirſind nur r was dieſes neueſte KriegeErſahprodukt
wieder koſten wird.

Aus dem Zoologiſchen Garten. Die kleine Kolonie der
Präriehunde in dem Ber per unweit der Faſanerie hat ſichunlängſt um eine ne unger vermehrt. Die niedlichen
inunteren Tierchen halten ſich vielfach außerhalb des Baues
auf; aufrecht ſitzend ergreifen ſie nach Art der Eichhörnchen
ihre Nahrung mit den zierlichen Händen, denn ſo kann man mit
Recht die Vorderfüße nennen, und führen die Leckerbiſſen, wie
Maiskörner, Mohrrübenſtückchen uſw. in anmutigſter Weiſe
zum Maule. ei blicken ſie mit den lebhaften Aeuglein neu
ierig und zutraulich um ſich. Die Heimat dieſer netten Tiere

Nordamerika; hier bewohnen ſie underten, ja ſogar zu
Tauſenden zuſammenlebend die großen Prärien. Die Prärie
hunde leben in Erdhöhlen, welche ſchon von weither durch die
an den Eingängen aufgeworfenen Erdhügel ſichtbar ſind. Dieſe
je fünf bis Meter voneinander angelegten Erdwohnungen
bilden förmliche Dörfer oder Kolonien, welche oft meilenweit
die Ebene bedecken. Die Präriehunde ſind Nagetiere und haben
mit den Hunden nichts gemein. Jhren Namen Präriehunde er
hielten ſie von den kanadiſchen gern welche dieſe Tiere
zuerſt entdeckten und ihrer hell kläffenden Stimmen wegen ſo
benannten. Ganz merkwürdig iſt es, daß die Präriehunde Mit-
bewohner in ihren Höhlen dulden, welche ihnen eigentlich als
gefährliche Feinde verhaßt ſein müßten; es ſind dieſes die
kleinen Prärie- oder Höhleneulen und die Klapperſchlangen.
Friedlich leben hier alſo Präriehunde, Eulen und gefährliche
Giftſchlan in einer r r a ohne e erjemals Schaden zuzufügen; ſicherlich ſeltenes Stück Naturleben. Neuerdings wird freilich dieſes Zuſammenleben von
einigen Forſchern in Abrede geſtellt, ob mit Recht, ſei dahin-
geſtellt. Merkwürdig iſt es ferner, daß die Präriehunde das
Waſſer zu ihrem Lebensunterhalt nicht zu bedürfen ſcheinen.
Beiſpielsweiſe leben ſie auf der Hochebene von Neumexiko, wo
meilenweit im Umkreiſe kein Tropfen Waſſer zu finden iſt und
wo es mehrere Monate hindurch nicht regnet. Es muß alſo der

W S r Tau genügen, umas Waſſerbedürfnis der Tiere zu decken.
Morgen, Sonntag, findet nachmittags 824 Uhr Konzert vom

Görlach-Orcheſter und abends 72 Uhr großes Konzert vom
c ſtatt. Der Eintrittspreis b rägt rErwachſene 50 Pf., von abends 7 Uhr an 85 Pf., für Kinder
20 Pf.; Militär ohne Dienſtgrad zahlt vormittags 10 Pf., nach
e Großſtädten! Die Zeit, die alles wan

Wanderzirkus in Gro en! e Zeit, die alle gdelnde, hat nicht nur ihre Triumphe auf dem Gebiete der Luft
ſchiffahrt und anderer, die große Oeffentlichkeit bewegende
Kulturzuſtände, ſondern es vollziehen ſich daneben noch mancher
lei großartige Wandlungen. Wir kennen wohl alle den Be
griff eines Wandergirkus, wir entſinnen uns aus unſerer
Schulzeit einiger mühſeliger S durchreiſender „Zirkus-
geſellſchaften“, durch deren fadenſcheinige Leinwandgelte wir
kühn den Anblick irgendeiner flitterglängenden „Kunſtreiterinerhaſchten, eine romantiſche net e oder gar einen
faulen Kalauer des obligaten e in Stück Erinnerun
an eine längſt überwundene Kulturepoche iſt das, und do
exiſtiert auch heute noch in unſerer modernen Zeit der Wander-
zirkus. Der moderne Wanderzirkus jedoch, keine vagierende,
loſe zuſammengewürfelte Geſellſchaft, ſondern ein groß g
geleitetes Kapitalunternehmen, ein Rieſenbetrieb, das mit täg
lichen Unkoſten von mehreren tauſend Mark zu rechnen hat,
deſſen artiſtiſche m die Höhe der beſtrenommierten
GroßſtadtVarietes überbieten und deſſen Organiſation ein
Muſter darſtellt auf kaufmänniſchem Gebiete. Seitz etlichen
Tagen gaſtiert hier ein ſolches Unternehmen, der große Zir-
kus Krone, der ein Rieſenkapital ins Rollen bringt und
ſelbſt ein ſolches in ſeinen inneren Werten feſtgelegt hat. Eine

Zuſchauermaſſe von mehreren tauſend Menſchen hält allabend-
lich das rieſenhafte transportable Zelt beſetzt und verfolgt die
dargebotenen zirzenſiſchen Spiele mit einer fieberhaften An
teilnahme. Am Sonntag war der Andrang zum Zirkus ein
derartiger, daß ein Polizeiaufgebot mit mehreren berittenen
Polizeimannſchaften notwendig war, um die anſtürmende
Duke zurückzuhalten und an den Zirkuskaſſen prangten die
Schilder „ausverkauft“, was die beſte Empfehlung für den
Zirkus Krone und ſeine neuartigen Darbietungen iſt.

Zirkus Krone hält auch ſeinen Tierpark am Sonntag
von 412 bis 2 Uhr gegen ein beſrheidenes Eintrittsgeld zur Be
ſichtigung offen.

Das Arbeiter-Jugendheim iſt geöffnet Sonntags, Diens
tags und Freitags von 7 bis 9354 Uhr. Morgen, Sonntag, abendiſt Diskuſſion über „Unſere Aufgaben Zu regem Beſuch ladet
ein die Verwaltungskommiſſion.

Volkskonzert des Stadttheater-Orcheſter. Auf das heute,
Sonnabend, abend 8 Uhr im Garten des Peißnitz-Reſtaurants
ſtattfindende Volkskonzert des Stadttheater-Orechſters ſei noch
mals hingewieſen.

Platzkonzert. Das Garniſonkommando teilt mit: Am
Sonntag findet von 12 bis 1 Uhr mittags auf dem Riebeckplatz
ein Platzkonzert ſtatt, ausgeführt von der Erſatzkapelle des
Erſatz-Landwehr-Jnfanterie- Regiments Nr. 36.

Lebensmüde. Jn ſeiner Wohnung in den Weingärten ver-
giftete ſich ein Jnvalide. Ein jahrelang beſtehendes unheil-
bares Leiden bildet den Grund zur Tat. Die Leiche wurde nach
dem Südfriedhofe geſchafft.

Vereins- und Vergnügungsanzeigen.
Jm Volkspark findet heute, Sonnabend, abend Militär

konzert der Kapelle des LandwehrErſatzBataillons 36 ſtatt.
Es beginnt abends 8 Uhr. Jn dem ſchönen Garten des Lokals
werden am morgigen Sonntag, nachmittags und abends,
Freikonzerte geboten werden.
U-T-Lichtſpiele, Alte Promenade 11a: Nirgends iſt

die tragiſche Laufbahn des Bajazzo mit ſo viel Kunſt, Lebens-
wärme und Leidenſchaft dargeſtellt worden, wie in dem neueſten
Film. Der tanzende Tor von Waldemar Pſilander, der hier
erſt, wenige Monate vor ſeinem Tode, den höchſten Gipfel ſeines
mimiſchen Wirkens und Könnens erreicht. Die Titel wurden
von einem Künſtler entworfen, das ihnen zugrunde gelegte Lied
vom tanzenden Tor iſt von Pfilander ſelbſt gedichtet und durch
einen begabten Komponiſten vertont. Die Direktion wird ver
ſuchen, das Lied vor dem Abrollen des Films zum Vortrag
bringen zu laſſen. Das ſchwarze Huhn, eine ſehr luſtige Schatz
räbergeſchichte, ſtellt fich dem erſten Film würdig zur Seite.
uch hier haben ſich die Darſteller einer künſtleriſchen

Leiſtung aufgerafft. Eine herrliche Naturaufnahme Ein nordi-
ſches Wintermärchen zeigt die Schönheiten des nordiſchen Landes und die neuſten Krlegeberichte ergänzen das reichhaltige

Programm.
U-T-Lichtſpiele, Leipziger Straße 88: Das von An

ſang bis zum Ende ſpannende neue Detektiv Abenteuer betitelt
ſich Das Siegel und hat einen ſeltſamen Diebſtahl zum Gegen
ſtand. Der Film hat eine m er einlicher undhochintereſſanter Situationen. Wuttke als Millionär iſt ein,
Luſtſpiel, ſo recht geeignet, die Lachmuskeln der Zuſchauer in

en e i hen murch einen allerliebſten Film, Fantaſietänze,w die neueſten Kriegsberichte. Retange und
ad Wittekind. Morgen, Sonntag, findet von 79 Uhr Frühkonzert und von nuchmittage g57 Uhr an i

konzert des StadttheaterOrcheſters ſtatt. Die Eintrittspreiſe
betragen für das Frühkonzert 85 Pf. für das Nachmittags

38 Pf. Die Frühkonzerte beginnen von jetzt an um

u
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e re er m Koollothegater.riou er und nicht der Jeder
beliebten Gäſten die Sruſt des Halliſchen

Brogramm mit den Schlagern Am deuth Mark bleibt nur noch bis Montag u r e i und
Ab Dienstag, den 21. Auguſt, beginnt eine völlig neue Spiel
folge. Die Benutzung des Vorverkaufes igent n fes im Theaterbureau iſt

Walhallatheater. Unter der blühendenwegen n Andranges am Sonntag, nachmittags wen
r Auffü rung kommen. Nachmiktags zu kleinen Preiſen.
b Montag geht Polniſche Wirtſchaft von Gilbert-Winterfeld

m er gen ehren ſo aregen Wenn de iegft dte
re ahren ſo großen Erfo mpfieſich, den Vorverkauf zu benutzen. z van zit

Aus den Gerichtsſälen.
Jugendliche vor der Strafkammer.

Jm Januar d. waren die 14jährigen Schulknabund E. in ein hieſiges Gold warengeſchäft gekommen, um T
Uhrkette zu kaufen. Bei dieſer Gelegenheit hießen ſie drei Ringe
mitgehen. Der Goldwarenhändler lief ihnen ſofort nach, konnte
ſie jedoch nicht mehr erreichen. Am rn Tage gingen ſie inein Eiſengeſchäft, um eine Kaſſette zu kaufen. Sie nſten ine,
ſtahlen aber eine. Die Tochter des Jnhabers hatte den Vorfall
ſofort bemerkt und ebenfalls Anzeige erſtattet. Zwei Tage
darguf kamen die beiden Jungen wieder in das 3geſchäft, wo ſie der Inhaber ſofort erkannte. Er benachrichtigte
die z die die beiden feſtnahm. Die Knaben
legten ſich falſche Namen bei und leugneten auch vor Gericht
bartnäckig ihre Tat. Antragsgemäß wurde E. als der Anführer
zu ſechs Wochen und T. zu drei Wochen Gefängnis verurteilt.
Des hartnäckigen Neugnens wegen wurden ihnen die mildern-
den Umſtände verſagt.

Der 16jährige Arbeitsburſche R. hatte in Magdeburg gebettelt
und war dabei gefaßt worden. Dann wollte er nach ſeiner Hei
mat in Weimar fahren. Da er nicht genng Geld hatte, ſich eine
volle Fahrkarte Zu löſen, löſte er nur eine Karte bis Halle. Er
fälſchte dann die Fahrkarre und und wollte daraufhin bis Wei-
mar fahren. Da er in dem Glauben war, der Zug ginge durch,
blieb er e und wurde in Schkeuditz feſtgenommen. Er
mußte ſich nunmehr wegen Bettelei, Vrkundenfälſchung und Be
triig vor der heutigen Strafkammer-Sitzung verantworten. Er
iſt in vollem Umfange geſtändig. Das richt billigte ihm
mildernde Umſtände zu und verurteilte 53 zu zwei Wochen Ge
r die durch die Unterſuchungshaft als verbüßt erklärt
wurden.

Der 14jährige Schulknabe L. und der 18jährige L. aus
Radewell wollten in der dortigen Rohpapvenfabrik Pavier
rollen ſtehlen. Sie wurden aber noch vor der Tat von dem
Direktor erfaßt. Da L. ſchon übergeſtiegen war, nahm das Ge-
richt verſuchten ſchweren Diebſtahl an. Und da auch beide ſchon
vorbeſtraft waren, wurde der ältere Angeklagte zu dret, der
jüngere zu einer Woche Gefängnis verurteilt.

Ein e m Einbrecher iſt der erſt 177ährige Arbeits
burſche G. Er war im April in eine Wohnung eingeſtiegen,
nachdem er die Fenſterſcheibe eindrückte. Dann öffnete er ge
waltſam den Küchenſchrank und ſtahl daraus Brotmarken,
Kartoffel- und Zuckerkarten. Alles zuſammen ver
kaufte er für 2 Mark an eine unbekannte Frau und kaufte ſich
Zigaretten für das Geld. Antragsgemäß wurde er zu drei Mo
naten Gefängnis verurteilt. Des Rauchens wegen erhielt er
15 Mark Geldſtrafe oder drei Tage Haft.

Aus der Provinz.
Regelung der Lederriemengausbeſſernng.

Um den Bezug von gebrauchten Riemenſtücken ſowie Näh und
Binderiemen für Ausbeſſerungen zu erleichtern, ſind von der
RiemenFreigabeſtelle die nachſtehend aufgeführten Ausbeſſe
rungsläger errichtet worden, die von der Kriegsleder-Aktien
geſellſchaft verwaltet werden. Sie berechtigen zum Bezuge
ohne Bezugsſchein von: 1. einem gebrauchten Riemenſtück,
welches in der Regel eine Länge von 1,50 Meter nicht überſteigen
ſoll, für jeden nachweisbar ausbeſſerungsbedürftigen Treib
riemen; 2. Näh und Binderiemen in Mengen, wie ſie für ſolche
Ausbeſſerungsſtücke oder ſonſtige kleinere Riemen-Ausbeſſe
rungen dringend erforderlich ſind.

Bei Entnahme von Riemenſtücken ſowie Näh- und Binde-
riemen zu Ausbeſſerungen iſt für jedes Ausbeſſerungsſtück ein
vom Ausbeſſerungslager anzufordernder Antrag zu unterzeich
nen. Der Antr h vom Ausbeſſerungslager an die rißlederAttiengeſelſch t abzuliefern. Die Bewilligung des Be

zuges kann von den Ausbeſſerungslägern von dem Nachweis der
Dringlichkeit der Ausbeſſerungsbedürftigkeit des betreffenden
Riemens abhängig gemacht werden. Zu dieſem Zweck ſind die
Ausbeſſerungsläger ermächtigt, eine Beglaubigung der zuſtän-
digen Ortsbehörde zu verlangen. Ausbeſſerungen mit dem vom
7 gelieferten Ausbeſſerungsmaterial ſollen nur von fach
kundigen Arbeitern ausgeführt werden. Ausbeſſerungsläger
r in der Proving Sachſen und thüring. Staaten in

a ereinigte Kriegsleder TreibriemenfabrikenS G. m. b. H., Kl. Münzſtraße 1. Halberſtadt:
ermeiſter H. Schmidt, Gröperſtraße. Deſſau Ludwig

u. Weber, Treibriemenfabrik. Köthen: Emil Hannecke,
Treibriemenfabrik Halle (Saale): Rudolf Donner, Treib-
riemenfabrik, x 23. Gera: Sattlermeiſter
P. Wießener. Nordhauſen Sattlermeiſter E. Menke.

Ah 44 S 44 44 e 4 W h r3 J i r mi o Koburg:
Ei von Gemüſeſamen.

Die Deckung des von Gemüſeſamen ſtößt während
des Krieges auf Schwieri en. Die Witterung der
r war dem Gemüſeſamenbau ungünſtig, iſt

ih er e el an ar das nächſte u ää r e r7rebt ſein, den nächſten Jahr ben bigen amen
elbſt zu erzeugen, Bei den einſährigen Pfla wieohnen, Salat uſw., läßt ſich das ohne beſondere Shwierig

keiten und Koſten durchführen.

Merſeburg. der Elektrizitätsver-ſorgung. wie dem Beſitzer der Riſchmühle, Heberer,
und der Stadt ſchweben Verhandlungen wegen ElektrigitätsPrinnung aus den der Mühle herigen Waſſerkr a

ieſe Tatſache iſt inſofern von großer Bedeutung für die Stadt,
als bereits vor Jahren das Projekt vorlag. Die Durchführung
wurde auch von manchen Teilen der Bürgerſchaft gewünſcht.
Damals ſtellten ſich aber die ſtädtiſchen Kollegien auf einen
anderen, weit teureren Standpunkt. Sie ſchloſſen mit der
Ueberlandzentrale Saalkreis- Bitterfeld einen längerenVertrag, wonath der Strom von dort bezogen wird. Jnfolge
der ſeit Jahren eintretenden beträchtlichen und fortgeſetzten
Stromſtörungen haben ſich aber die Klagen bei der Stadtver-
waltung derart gehäuft, daß ſich dieſe jetzt zu einer Aenderung
entſchloſſen hat.

Jn der Butter verteilung beſteben immer noch
Schwierigkeiten. Dieſe Woche kann nur die Hälfte der Ein
wohnerſchaft 40 Gramm Butter erhalten, während der andern
Hälfte die gleiche Menge Margarine zugeteilt wird.

Trichinoſe-Erkrankungen. Jnfolge Genuſſes
von das nicht amtlich unterſucht worden war,
ſind hier mehrfach Trichinoſe-Er krankungen vorgekommen.

Querfurt. Der zweite h e rerkonnte heute, Sonnabend, mittag attfinden. Der Preis mußte
gegen das vorige Mal um 35 Pf. erhöht werden, die Kar
toffeln von auswärts bezogen ſind. Abgegeben wurden auf
den Kopf des Haushaltes 9 Pfund, für Schwerarbeiter die
doppelte Menge. Da der Wochenverbrauch auf 5 Pfund feſt
eſetzt iſt, ſo würde er mit der neuen Lieferung auf zwei
ochen gedeckt ſein.

Fahrplanänderung. Von Montag, den 20. Auguſt,
an wird der Perſonenzug 2126 zwiſchen Querfurt (ab 12.00)
und Vitzenburg (an 1.80) verlegt: Querfurt an 10.39 (wie bis
her), Querfurt ab 11.30, Vitzenburg an 1.00 Uhr.

Eisleben. Lebensmittelzuteilung. Auf Marke 13
der Lebensmittelkarte kommen in den bekannten Geſchäften
800 Gramm Kriegsmus für 86 Pf. zum Verkauf. Am Sonn
abend (18. Auguſt) kommen auf Marke 15 der Lebensmittel
karte 50 Gramm Butter für 28 Pf. P Abgabe. Zur Erhöhung
der Kartoffel Kopfmenge von 3 Pfund auf 5 Pfund in der
laufenden Wocbe werden von heute an auf Marke 15 der Lebens
mittelkarte 2 Pfund Frühkartoffeln verabfolgt. Der
Schwerarbeiterzuſatz von 83 Pfund bleibt unverändert.

Kloſtermansfeldb. Eine Rabenmutter. Vor der Eis-
leber Strafkammer hatte ſich die Witwe Jda Kules in Kloſter
mansfeld, die vom Jahre 1915 an fortgeſetzt ihre dreijährige
Tochter Helene in ſchwerer Weiſe mißhandelt und ſo ſchlecht er
nährt hat, daß dieſe, zum Skelett abgemagert, im Februar v. J.
ſtarb, zu verantworten. Die Rabenmutter hat ſich mit ver
wundeten Soldaten herumgetrieben, ihre Milch und Lebens-
mittelkarten zum größten Teile verſchenkt. Sie wurde zu drei
Jahren Gefängnis verurteilt.

Niederröblingen. Städtiſche Obſtverpachtung. Das
Obſt in den Gemeindeplantagen: Weide, Damm und ſogenannte
dürre Wieſe, wurde an die Stadt Jena für den Kaufpreis von
4300 Mk. abgegeben. Jm vorigen Jahre wurden 1650 Mk. er
zielt. Auch der Obſtanhang an der Staatschauſſee von Allſtedt
bis an die Oberröblinger Grenze iſt. von der Stadt Jena an
gekauft worden.

Bitterfeld. Das Lebensmittelamt befindet ſich ab
heute Ratswall 11 in den früheren Räumen des Einwohner-
Meldeamtes.

Frühkartoffeln. Auf Nr. 5 der Kartoffelkarte kön-
nen vom Sonnabend früh an 5 Pfund entnommen werden.
Auf Zuſatzkarten kann vorläufig noch nichts gegeben werden.
Ein Pfund koſtet 10 Pf.

Lebensmitteldiebſtähle. Auf Deutſche Grube
wurden mehrere Einbrüche verübt. Aus einem Stall wurde
eine Melkeziege und acht große Kaninchen geſtohlen, die an
Ort und Stelle abgeſchlachtet worden find. Aus verſchiedenen
anderen Ställen wurden Gänſe, Hühner, Kaninchen und ein
Fwer Hundewagen geſtohlen. Von den Dieben fehlt jede
Spur.
Eilenburg. Die Einſchränkung des Gasver-

brauchs. Das hieſige Gaswerk, das noch kürzlich wiederholt
zu neuen Gasanſchlußanlagen aufforderte, muß jetzt auf höhere

nweiſung hin auch zur Beſchränkung der Gaslieferungen
kommen. Die Abgabe des Gaſes wird bis auf weiteres ſo ge
regelt, daß die Verbraucher. die bereits im Vorjahre Gas be

en haben, von Monat zu Monat gerechnet, nicht mehr als80 Pro ent ihres vorjährigen Bezuges erhalten. Anträge auf
Ausnahmen, e ſich auf perſönliche Bedürfniſſe und Verhält-

niſſe gründen, z. B. ſanitäre Maßnahmen uſw. ſind bei dem r
ſtändigen Gasiverksdirektor zu ſtellen. Neu hinzugetretene Ab-
nehmer werden bei der Zaszuteilung ſo behandelt wie die ſchon
vorhandenen gleichartigen Abnehmer, es wird deren Höchſt
menge beſtimmt nach dem ermittelten Durchſchnittsverbrauch
der Gasmeſſer gleicher Größe in den entſprechenden Monaten

s äaſfenn xr Anemn u 3 n r Fer; durch den fünffl. Gal
oder Automaten im Auguſt 85 Kubikmeter, im Septe

ber 48 Kubikmeter. Der zuläſſige Verbrauch für die ſpäteren
Monate wird bekanntgegeben. Jedes über die oben feſtgelegte

er r r v Wicnetg et 3 aonderzu a g von enn rechnet. Zahludieſes Zuſchlags haben bie Abſperrung der Gas

zufuhr zur
Ueber erhöhte Gaskokspreife macht das Gas

werk bekannt: Die Koklspreiſe werden mit ſofortiger Wirkung
auf 4 Mk für 100 Kilogramm ab Gasvwerk feſtgeſetzt.

Zutten der T ſt ahl. Den Leichtſinn, ihr
Portemonnaie offen in der Schürzentaſche zu tragen, mußte in
einem hieſigen Geſchäft, wo ſie ſich zum Zwecke Einkaufs auf-
hielt, die Frau Neuhaus aus Wieſigk mit dem Verluſte von
6,50 Mk. büßen.

Treibriemendiebſtahl. Dem Dampfſägewerk von
Thondorf an der Belziger Thauſſee haben in vergangener Nacht
Diebe einen Beſuch abgeſtattet und Treibriemen im Gewicht von
etwa 12 Zenkner geſtohlen. Die ſofort eingeleiteten Nach
forſchungen blieben vorläufig ohne Erfolg.

Allerlei.
Die Kriegsbegeiſterung von 1914 bis 1917.

In der franzöſiſchen Armeezeitung Le Bochophageſchreibt ein „gemeiner Soldat“:
O ja, die Verwundeten ſind noch immer tapfere Leute,

ungefähr ſo tapfer, wie die Reichen vornehm ſind. Aber ihr An-
ſehen iſt im vierten Kriegsſahr doch beträchtlich geſunken.

Im Sommer 1914 umdrängten die entzückendſten Damen die
einfahrenden Lazarettzüge und überſchütteten die Verwundeten
förmlich mit Blumen, Kuchen, Bonbons, Schokolade und
Zigaretten.

1015 ſchenkten noch ein paar weibliche Angeſtellte Tee aus und
reichten Butterbrote dazu herum.

1916 ſchöpften läſſige Land ürmer eine undefinierbare Brüh
mit der Kelle in mehr oder niger ſaubere Näpfe.

1917: es hat ſich ausgeſche. t. Es gibt nichts mehr.
Das gilt natürlich nur für Frankreich. (V. Z.)

Teneres Brot.
Einen umfangreichen Brothandel betrieb der mehrfach vor

beſtrafte Arbeiter Paul Pfeiffer unmittelbar, nachdem er eine
Strafe in Plötzenſee verbüßt hatte. Er ſtand jetzt wegen Brot
kartenvergehens und Höchſtpreisüberſchreitung vor der
Erſten Ferienſtrafkammer des Landgerichts I in Berlin. Er i
mehrere Male beobachtet worden, als er mit zwei Broten die
Volkskaffee und Speiſeanſtalt in der Scharrenſtraße betrat.
Die Brote, über deren Herkunft er keine Angaben machen kann,
hat er dort ohne Brotkarten verkauft. Er hat dabei außer-
ordentlich hohe Preiſe erzielt. Er erhielt für ein Brot vier
Mark. in einem Falle, der ſchließlich zu ſeiner Feſtnahme
führte, hatte er ſogar ſechs Mark verlangt. Das Gericht ver
urteilte ihn zu ſechs Monaten Gefängnis.

Ein ſchweres Straßenbahnunglück ereignete ſich an der
ſchweizeriſch italieniſchen Grenze. Auf der elektriſchen Straßen
bahnlinie Vareſe Angarag am Lago Maggiore brach die
Bremſe des Motorwagens und die beiden vollbeſetzten Perſonen
wagen ſauſten die abſchüſſige Straße hinab, bis ſie entgleiſten
und umſtürzten. Nach dem Coriere della Sera wurden viele
Perſonen getötet und Z5 verletzt.

Sprengſtoffexploſion in Grenoble. Aus Grenoble (Frank
reich) wird gemeldet: Jn den Werkſtätten einer Sprengſtoff-
geſellſchaft fand eine Exploſion ſtatt. Mehrere Perſonen
wurden getötet oder verwundet. Der Sachſ
iſt ſehr bedeutend. Einzelheiten fehlen noch.

Gehamſterte Lebensmittel, die über die Grenze gebracht wer
den ſollten, wurden in Aſchaffenburg im Würzburger
Zuge beſchlagnahmt. Zur Wegſchaffung der gehamſterten
Waren wurde ein Wagen benötigt. Bei einem Frankfurter
Poſtbedienſteten wurden größere Mengen Fleiſch, Butter uſw.
aufgefunden und beſchlagnahmt.

200 Zentner Käſequark als Schweinefutter. Die Brom
berger Oſtdeutſche Preſſe enthält in ihrer Nummer 187 folgendes
Angebot: „200 Zentner Käſequark als Schweinefutter um 4 Uhr
heute nachmittag auf dem hieſigen Ausladegleis billig zu haben.
Rudolf Rabe.“

Was wiederum nur beweiſt, wie vortrefflich doch unſere
Lebensmittelverſorgung organiſiert iſt!

Ein fünfzehnjähriger Naubmörder. Der 15 Jahre alte Für-
ſorgezögling Paul Bertram aus Etzdorf überfiel ein
15jähriges Mädchen im Walde bei Helsdorf in der Nähe von
Glauchau i. S., ſchlug es mit einem Knüppel nieder und
raubte ihm 250 Mk. Dann warf er die Betäubte in einen Teich
und entfloh. Das Mädchen vermochte ſich an das Ufer zu retten,
wo es 24 Stunden lang bewußtlos lag bis es aufgefunden und
in ein Krankenhaus gebracht wurde. Bertram, der aus einer

geanſtalt entwichen iſt, konnte bisher nicht ermittelt
erden.
Ein weiblicher Bürgermejſker. Nachdem die Nordſtaaten der

Union der Frau als Beamkin den Weg geebnet haben, folgen
ihnen auch jetzt die Südſtaaten, die bisher der Frauenbewegung
nicht eben freundlich gegenübergeſtanden haben. So iſt kürzlichin einer kleinen Stadt Fror idas eine Frau Marion Horwitz
ur Bürgermeiſterin gewählt worden. Sie iſt damit die erſte

Frau, die berufen iſt, ein ſtädtiſches Gemeinweſen in den Süd
ſtaaten der Union zu leiten.

A.RA AAXMXXA
mpress-Hute

werden angenommen. Lieferzeit: 8 Wochen.
0 Preis 2.25 bis 2.50 Pſk. 3

Große Auswahl. neuer
Bamen- und RKinder-Hute.

c 1b68Frite Posenilin
Burgstraße gegenüber Gasthof zum NMNohr.
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Geowürse, Boo wer m e
Im Kanfhuus H. kann. 1401

100 Mark Belohnung
sichere ich demjenigen zu, welcher mir nähere
Angaben über die durch eine hiesige Baufirma
aus meinen Beständen enthehene Schienensäge
(Kaltsäge in Lattengestell verpackt) machen
kann. Die Sage ist im Juli 1916 vom Werk-
platz meines Nachfolgers, Dessauerstrasse 52,
von einem Arbeiter im Auftrage eines Poliers,
in der Mittagsstunde entnommen worden.

Ingenieur H. Knoechel,
Halle (S.), Hohenzollernstrasse 12.

FTirassge 7.
Annahme 8--12. 25 Uhr. ausser Sonnabends.

100 Liebesſerien Poſtkarten 3.00,
50 echte Kunſt Poſtkarten 8.

ch n eit. P kart. 3.
ldat. e igarrg F. 3.00,

er T0 n

Arbeiktsmarkt

gtallwärtet

h
Zu melden 6. Vester,

namtli ditiogeh er. Beth.
Violin, Mandolin-, Klavier u.

Gitarre rteilGegen mit ten. e J. Zochisch, et

Tüchtige Kupforschmiede
De ſofort geſucht.r. 4 H. Lauitencchiäsger, Bernn B. 39,

Füäſchlevp,
möglichſt mit Ken im Flugzeugban,

zu W ſofort gefucht. W
Nur vollſtändige einſenden,worauf Zuſendarg einer er n

Luft -Fabrseug Heſelſchaft m. b. K



Grosse Ulrichstrasse

Peölzhaus Rosenberg

Spezlal-Ttagengosehäſt

im Hause der Firma W. F. Wollmer

Eröffnung Ende Augusgt,
Besichtigung ohne Kaufzwang erbeten.

Zadle Vollen Betrag Zzurüexk,
wena OHin bochfeln.

1555kelieraue,

f. Iotels, f. Verke. J
tkür Dre n

c wie leinsler

Suhnen-

„Are
und streleht e

hutter

I Pfund Mk. 2.
Gegen kinsendung v.

M. 2 vende Probe-

Besen auch älrebt
ins feld

Nur Reilstrasse
wird man reell hedient und bekommt

e höchste Preise ktärLKumpen, Kilo 15--20 Pfennig, Knochen, kilo 10 Pfennig,
Papier, Kilo 6 Pfennig, Bücher u. zeitungen, Kilo s Pfennig.

Albertkndugel un
Lontor u. Lager II. Vrichstr. 24d.

Wer probtlobt!

1547

K. Weinrich,
Roßſchlächterei,

Böllbergerweg 30. Teleph. 1876,

S Sackzeug, Bindfaden, Wolie, Eisen “Schlachtpferde
zu bekannten Preisen.

Weisse Glasscherben u. weisse Flaschen Kilo 4 Pfennig.
P. Theuring, h. B. Ackermann, Relistr. 23, Hof. zen

Wegen Mangel an Kleingeld bitte stets etwas Wechselgeld mitaubringen.

die De höchſten Preiſe. V

Natt- Se
Hohlfuss-Stützeinlagen.

Amtliche Bekanntmachungen.

Verſorgungsregelung in der Woche vom 20. bis 26. Auguſt 1917.
Auf Grund der S 47 und 49 der Verordnung des Bundes

rates vom 26. Juni 1916, R. G. B. S. 590, der Verordnung überdie Preisprüfungsſtellen und die Verſorgungsregelung, endlich
gemäß Verordnung des Magiſtrats vom 15. September 1916,
wird für den Stadtbezirk Halle folgendes angeordnet:

S 1. Jn der Woche vom 20. bis 26. Auguſt dürfen von Diens
tag, den 21. Auguft, an auf den Abſchnitt 3 der neuen (roten)
Kartoffelkarte fünf Pfund Kartoffeln abgegeben und ent-
nommen werden. Die Verkäufer haben beim Verkauf denAbſchnitt 3 von der Kartoffelkarte abzutrennen und den er-
folgten Verkauf in deutlich lesbarer unverwiſchbarer Schrift

ebensmittelſchein erſichtlich zu machen. Von der Kartoffel-arte bereits abgetrennte Abſchnitte 3 ſind ungültig, dürfen
zum Einkauf nicht verwendet werden. Verkäufer, die auf ab-
getrennte Abſchnitte Ware abge ben oder den Verkauf nicht in
der vorgeſchriebenen Weiſe im Lebensmittelſchein anmerken,
baben außer ſtrafgerichtlicher Verfolgung die Entziehung der
Befugnis zum Kartoffelverkauf zu gewärtigen. Am Montag,
dem 20. Auguſt, dürfen keine Kartoffeln verkauft werden.

S 2. An Schwerſt- und Schwerarbeiter dürfen auf den Ab-
ſchnitt 8 der neuen graublauen und graugrünen Kartoffelkarte
fünf Pfund Kartoffeln abgegeben werden. Der Verkauf darf
auch gegen die von der Karte bereits abgetrennten Abſchnitte
erfolgen, auf denen in blauer bzw. grüner Farbe die Zahl 3
und die Woche (20. bis 26. Auguſt), für welche der Abſchnitt
gilt, erſichtlich gemacht iſt. Die Abſchnitte 1 und 2 dieſer
Karte mit dem Aufdruck 6. bis 12., 13. bis 19. Auguſt ſind un
gültig, auf ſie darf Ware nicht abgegeben oder entnommen
werden.

S 3. Die Verkäufer haben die Abſchnitte der Karten zu
ſammeln und am Monkag, dem 27. Auguſt, gebündelt dem
Stadt Ernährung samt vorzulegen

S 4. Jn der Woche vom 20. bis 26. Auguſt gelangen außer
dem noch zur Verteilung auf den Kopf der Bevölkerung: ein
Biertel Pfund Kartoffelſago, drei Viertel Pfund Südfrucht-
marmelade, ein Viertel Pfund Graupen. Der Verkauf wird
durch beſondere Bekanntmachungen noch näher geregelt werden.

s 5. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung, die mit
der Bekanntmachung in Wirkſamkeit tritt, werden nach S 16
de Bekanntmachung vom 1. Dezember 1916 bzw. nach S 17 der
m r über die Preisprüfungsſtellen geſtraft.

H al! den 18. Auguſt 1917. Der Magiſtrat.
Verbrauchsmenge an Schlachtviehfleiſch 250 g.

Die Verbrauchsmenge an Schlachtviehfleiſch, die in der Woche
vom 29. bis 26. Auguſt 1917 bei den Fleiſchern auf Grund der
Reichsfleiſchkarte entnommen werden darf, wird auf

250 Gramm
eſtgeſetzt. Von den für dieſe Woche geltenden Fleiſchmarken können
die geſamten Abſchnitte zum Bezuge von Schlachtviehfleiſch bei den
J eiſchern oder zur Entnahme von Fleiſchgeri chten aus Schlachtvieh-fleiſch in den Gaſt Schank- und Spveiſewirtſchaften uſw. verwendet
werden. Auf jede der 10 bzw. 5 Zleiſchmark en dürfen 25 Gramm
Schlachtviehfleiſch mit eingewachſenen Knochen oder 20 Gramm
ohne Knochen entnommen werden.

Halle, den 18 Auguſt 1917
Auf Grund der Bundes ratsverordnung vom 25. September

4. November 19 a wird der Verkauf von Rartofſeiſago wie folgt
geregelt Der Verkauf beginnt am Montag, dem 20. AuguſtFür jede Perſon eines Haushaltes kann Pfund abgegebe:
werden. Der Verkaufspreis verrägt 90 Pf. für das Pfund. Die

Käufer ſind verpflichtet, bei den jenigen Verkäufern den Kar-
toffelſago ein tzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug von Ko-lonialwaren in die Kundenliſten eingetragen ſind. Die Abgabe
hat unter Abtrennung der Marke des Warenbezugsſcheines

f

Der Magiſtrat.

Nr. IX zu erfolgen.
Die Verkäufer ſind erpflichtet, die Marken zu Hunderten ge

dündelt im Stadt-Ernährungsamt, Marktpletz 22, erſtes Ober-
geſchoß (Saal links), binnen acht Tagen unter Angabe ihresF. ſtbeſtandes einzureichen. Zuwiderhandlungen unterliegen
der Beſtrafun 9 nach S 17 der Verordnung

November 1915.

HKalle, den 18

vom 25. September

Auguſt 1917 Der Magiſtrat

kKünzels „Fub-en“
bestes Mittel gegen

R 1074 Schweibfub.
C. Klappenbach,

Wir und Sekt Kuh
kaufen zu höchſten Preiſen

Rost Goedecke,Jnh.: Fallek, “s828 Gr. Urichstr.

C WMansfelderſtraße 29.

Auf Grund der Verordnung des Magiſtrats vom 13. Januar
1916 wird die Verteilung der Butter in der Woche vom 90. bis
26. Auguſt 1917 (57. Woche) folgendermaßen geregelt:

Es entfallen den Kopf der Bevölkerung 45 Gramm.
Die Menge, welche an die einzelnen Haushalte abgegeben werden kann,
beſtimmt ſich nach der Zahl der Angehörigen des Haushalts, die
ſich aus der Fettkarte ergibt.

Der Verkauf beginnt am Dienstag, den 21. Auguſt. Er erfolgt
auf Grund des für die 57. Woche gültigen Abſchnittes der Fett-
karte in den Geſchäft en, in denen die Käufer in die Kundenliſteeingetragen worden ſind.

Der Verkäufer hat beim Verkauf den Abſchnitt der 57. Woche
der Fettkarte abzutrennen und den Verkauf in der Kundenliſte an
zumerken. Die abgetrer unten Ab chnitte ſind gebündelt dem Stadt-
Srugdrungse. nt, Marktplatz 22, III, Zimmer 42, am Montag, den
27. Auguſt abzuliefern.

Militär Urlauber erhalten die Fettmenge auf Grund von
Butterſcheinen nur auf dem ſtädtiſchen Markt (Talamtſchule).

Halle, den 18. Auguſt 1917. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Eierverkauf.

Städtiſcher Eierverkauf in der Talamtſchule
20. Auguſt 1917.

Zum Kaufe berechtigen die Nummern der Lebensmittelſcheine
1--7000 vormittags von 8--1 Uhr und die Nummern 7001 14 000
nachmittags von 26 Uhr.Für den Kopf eines Haushaltes wird ein Ei das Stück zu
31 Ffennig abgegeben.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen
Zur Beſchleunigung der Abfertigung wolle man abgezähltes

Geld (vor allem Kupfergeld) bereithalten!
Umtauſch nur innerhalb drei Tagen.
Halle, den 18. Auguſt 1917. Der Magiſtrat.

Städtiſcher Gulaſchſoßenwürfel-Verkauf in der Talamtſchule
am Montag, dem 20. Auguſt 1917.um Kauf berechtigt ſind die Jnhaber der Nummern 1 bis

21 000 der Lebensmittelſcheine zwar vormittags von 8 bis
12 Uhr und nachmittags von 2 bis 6 Uhr. Haushalte mit 1 bis
2 Perſonen erhalten 1 Würfel, 3 bis 4 Perſonen 2 Würfel,
5 bis 6 Perſonen 3 Würfel, 7 bis 8 Perſonen 4 Würfel uſw.zum Preiſe von 10 Pf. für den Würfel. tr Beſchleunigung
der Abfertigung wolle man abgegähltes Geld bereithalten.

Halle, den 18. Auguſt 1917. Der Magiſtrat.
Sämtliche Kohlenhändler, Flas händler Genoſſenſchaften,

Konſum-, Begamtenvereine und ähnliche Bezugsvereinigungen
werden hierdurch aufgefordert, bis ſpäteſtens 3. September 1917,
die in der Zeit vom 15. April bis 31. Auguſt 1917 insgeſamt
abgegebenen Brennſtoffmengen uns zu melden.

Hiervon ſind in Abzug zu bringen alle Lieferungen für die
Militär verwaltung, für die Landwirtſchaft, ſoweit ſie für
Druſch, Molkereien und Dampfpflüge beſtimmt ſind, Liefe-
rungen nach außerhalb, ſowie diejenigen an alle Gewerbe
betriebe, deren monatlicher Verbrauch mehr als 10 Tonnen be-
trägt

Halle, den 18. Auguſt 1917. Die Ortskohlenſtelle.
Nachſtehend aufgeführte Perſonen haben uns den Verluſt

ihrer Kohlenbezugsſcheine gemeldet Richard Lange, Merſe-bure ger Straße 48, über 50 Jent ner; Anna Schuſter, Böllberger-
Weg 2, über 60 Jentner; Pauline Naumann, Pfännerhöhe 91,
uber 50 Zent ner t Eliſe Portius, Henriettenſtraße 7, über 60
zem iner; Frier da Carl, Frieſenſtr uße 12, über 60 Zentner. Sämt-
lichen Kohlenhändlern wird hiermit unterſagt, auf die abhanden
gefommenen Bezugsſcheine Kohlen zu liefern. Den Verlierern
erde n neue Seheir nut nein beſonderen Vermert von uns

ausgeſtellt werden. Die Vert;erer können die neuen Scheine
en Vo s Lebensmittelſcheines bei uns abholen.

Auguſt 1917, Ortskohlenſteile.

Montag den

1548Avrälung

liefern wir einzelne

polsterwöbel,
Wohnungs Elnrichtun- Kragenen, Herren- u. Knaben-legung Teppiche eKinderwagen Erſatz Bügel Aer
a e Dauerwäſche Verkaufstig. Kleiner Berlin 2, 1 Tr.
Eichmann Co. Ecke Sternſtraße
Gr. Ulrichstr. SI.

Je
ger
der Steh

Eingang Schulstr. Brennholz,

zu habe m
o den durch Plakate

nnflich gemachten t
Verkaufsstelſen

inallen ſeilenderstadt.

DHampf-
Grotfabrik
Halle
Röwigerstri2. fernsp tot.

neu, kleingeſchnitten, in n
r und entnern, auch S

aus, verkau6. Iindner, Woher d
Fernſprecher 4920

Empfeble mein
Spezial- Gesohasft

Ligarren, Dgaretten, Rauch-

haun und Schnupftababen.

Lindenstruse 53.

kaufen

Achtung
Papier, Risen

Rost&Gosdecke
Jnh. Fallek, Mansfelderſt. 29.

Lumpen,
Knochen,
Sackzeug, Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Halle, Harz 42/44.

c IIILIIIIIIIIIIIIIIIIIIIT T
Kinder ettgtelle zu verkaufen.

22 Ellrich, Gr. Goſenſtr., 14.

*827

zu höchſten Preiſen

Frauenhagr
kauft zu
Falle J

Fchuldächer An
empfiehlt die

Volksbuchhandlung.,
Halle a. d. S., Harz 42/44.

uten Preiſen *825
ansfelderſtr. 29.

gra
der

Ehre

Kol!

Ehren halten.

Die Kollegen er fuma Lindner,

Sowialdemoßraticher Verein

für Halle und den Saalbreis

(gegründet am 19. April 1889).

Unſeren Mitgliedern zur
Kenntnis, daß der Steinſetzer

Jullus Ehershuch

nach langem ſchweren Leiden
geſtern verſtorben iſt.

Die Beerdigung findet am
M onkag n
dem Sud-

R Familien Nachrichten.

Am 6. August fiel als drittes Opfer des
usamen Völkermordens aus unseren Reihen
Unteroffizier

kriedrich Schoch
im Reserve- Infanterie Regiment Nr. 263,

2. Maschinengewehr- Kompagnie.

Er war uns stets ein ehrbarer, aufrichtiger
ege. Sein Andenken werden wir stets in

Ammendortf, im August 1917.

Abtellung Unterhbau. es

Jerhand d. Steinsetrer, Halle.

Am 15. Auguſt cr. verſchied
nach längerem Krankenlager
unſer alter Kollege, der

Steinſetzer

Julius Ehershach,
im 62. Lebensjahre.

Die Kollegen werden dem-
ſelben in ehrendem Andenken

behalten! 1561Die Beerdigung findet am
Montag, den 20. Angu uſt, nach

emittags 5 Uhr, auf dem Süd-
friedhofe ſtatt.

Die Ortsverwaltung.

(7. Diſtrikt)

1553

ſeinem Andenken
Oer Vorstand

ihmitt. 5 Uhr aufFr iedhoſe ſtatt. t

W
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